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Hochgebohrnen Grafen und Herren,

HERRNJohañLudwig Volrad

HERRN
Friderich Ludwig

und

HERRNChriſtian Ludwig
Gebrudern

Grafen zu Lowenſtein Wertheim
Rochefort, Virnenburg und Montaigu,

VOberHerrn zu Chaſſepiere Herrn zu Scharpfe
feneck Breuberg Herbimont und

Neufchateau.

Meinen gnadigen Grafen und

Herren

Werden dieſe wenige Blatter in unter
thanigem Reſpect dediciret.
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Hochgebohrne Grafen
Gnadige Herren.

oalß die Handlung und Begehung
J des H. Abendmahls, ſo wohl an
 Seiten deſſen, der es austheilet, als5

von der allergroſſeſten Wichtigkeit und Ver—
o deſſen, der es empfahet, eine Sache

antwortung ſey, iſt wohl auſſer allen Zweifel,
weil man es mit dem Leib und Blut JEſu
Chriſti, des unendlichen GOttes, als einer
unſchatzbaren Perle des Himmelreichs, zu
thun hat; daher von einem jeden, wie er da
mit umgegangen iſt, dermahleinſten ſchwere
Rechenſchafft wird gefordert werden. Chry
ſoſtomus hat in ſeiner Erklarung uber die
Worte(a) der Einſetzung dieſe Sache ſehr be
weglich vorgeſtellet, und einen jeden ſeiner
Schuldigkeit auf das nachdrucklichſte erin
nert; von denen, die es austheilen,erfordert er:
Daß ſie es ja mit einer groſſen Sorgfalt
und Behutſamkeit verrichten ſolten,
weil das Blut Chriſti von ihren Han
den wurde gefordert werden, daher ſie
GOtt mehr als die Menſchen furchten,

und
(a) in Matth. Cap. 26.
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Zuſchrifft.
und alſo, ohn Anſehen der Perſon, alle,
die unwurdig und in offenbahrer Un
bußfertigkeit hinzu nahen wolten,
wenn es auch gleich Furſten und Ge—
waltige waren, ſchlechterdings Zuruck
halten muſten; denn er ſelbſten ſey auch
bereit, ſein eigen Blutzeher vergieſſen zu
laſſen, als das allerheiligſte Blut Chri—
ſti einem Unwurdigen wiſſentlich da
hin zu gebenz Von denen, die es empfan
gen,erfordert er: Daß ſie mit groſſer See
lenBegierde inbrunſtieer Andacht,
Vorſichtigkeit und Wachſamteit/oder
kurtz zu ſagen mit einer wohlbereiteten,/

und (in der Buß) gereinigten Seele
hinzu nahen ſolten, weil ſie dasjenige,
welches die Heil. Enttel mit Zittern an
ſchauen, daſelbſt begehrten.

Sieht man nun den jetzigen Zuſtand un
ter den Chriſten an, und erweget, wie die mei
ſte mit ſo gar offenbahrer Kaltſinnigkeit und
weltformigen Bezeugung zu dieſem Tiſch hin
zu nahen, ſo mochte einem ja uberſolcher Ver
unehrung des Blutes Chriſti vor Wehmuth
das Hertz bluten; Chriſti Leben, Nachfolge,
Creutz und Wort, iſt den meiſten eine gantz
ungelegene fremde und unertragliche Sache,
und doch unterſtehen ſie ſich bey wlehem ihrem
fleiſchlichen Sinn dieſes Heiligthum und Ge—

A 3 heim—,



Zuſchrifft.
heimnuß der Gottſeligkeit zu beruhren, und
einuber das andere mahl aus bloſer Gewohn
heit, ohne wahre Veranderung des Hertzens,
hinzu zu nahen; denn es iſt leyder ſo weit kom
men, daß,weildie Menſchen von ihrem zwolff
ten oder vierzehenden Jahr an, nur immer ſo
hauffenweiſe, und zwar meiſtenthejls ohne ei
ne ernſtliche Prufung, Bereitung und Beſſe
rung des Lebens zu dieſem Heiligen Mahl hin
lauffen, ſie und andere mit ihnen des Dings ſo
gewohnt werden, daß ſie endlich wegen deroff
tern unbedachtlichen Wiederholung von der
Hoheit der Sach keinen rechten Eindrurk oder
Empfindung mehr haben, ja vielleicht auch
(wie von vielen zu vermuthen) niemahls ge
habt haben, da doch, wenn ſie es recht ge
brauchten, die Empfindung und Hochachtung
je langer je groſſer werden, und das Hertz von
der Klarheit und Krafft der Wunden und des
Bluts des Gekreutzigten JEſu je langer je
mehr durchdrungen und durchheiliget werden
ſolte. Es iſt der Zuſtand dieſer Leute viel elen
der als ſie gedencken, denn es wartet ein ſchrock

liches Gericht auf ſie. Der vorberuhrte
Chryſoſtomus ſagt: Daß ſolche Leüte viel
ubler dran ſeyen, als ein Menſch, der vom bo
ſen Geiſt (welches doch gewiß erſchrocklich
und Jammers genug iſt) leiblich beſeſſen iſt,
denn dieſer werde doch etwa nur eine Zeitlang

vom
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Zuſchrifft.

vom Satanam Leibe gequalet, jene aber wur—
den vor ihren Frevel ewig von ſo vielen Teu
feln an Leib und Seel gepeiniget werden weil
ſie das Blut Chriſti mit Juſſen gettetten
haben.

In der erſten Chriſtlichen Kirch hat man,
(nicht nur die Sichern abzuſchrecken, ſondern
auch den Heuchlern, die ſich verſtelleten, einen
Stachel ins Gewiſſen zu werffen) vor der
Begeyhung des H. Abendmahls ausgeruffen:
Das Heilige gehort nur vor die Heili
ge! zu lehren, daß man nicht anderſt, als mit
gereinigter und geheiligter Seele hinzu nahen
iolle. Owie nothig hat man jetzo, bey ſo aroſ—

iem Verderben, dieſe Worte auszuruffen!Es wurde nicht zu viel ſeyn, wenn alle Diener

Chriſti, denen dieſes Heiligthum zu verwalten
anvertrauet iſt, mit erhabener Stimme aus
rieffen, und zuſammen ſchryen: O ihr Men
ſchen beſinnet euch doch, weichet ihr Unbuß
fertige, damitihr euch nicht ein Gericht holet,
Das eilitte gehort nur vor die Heilitie!
Und dieſes iſt die Urſach, warum ich endlich in
meinem niedrigen und ſchwachen Theil das
Meinige auch habe beytragen, und zwar, nach
dem es ont genug mundlich geſchehen, hiermit
ſchrifftlich verfaſſen wollen; nemlich, daß auch
ich, in wohlmeynender Liebe, einem ieden, der

es lieſet, zur Warnung und Lehre hierdurch

A4 un



J Zuſchrifft.unaufhorlich zuruffen mochte: Das Heilige ge
I

nn hort nur vor Heilige! Jch hatte es zwar aus der

ur
Kirchen-Hiſtorie etwas weitlaufftiger aufageſetzet
weil es aber zu meinem dißmahligen Zweck in einenurhn Kurtze zu bringen war ſo ſind dieſe wenige Bogen

ſumnn ubrig geblieben. Jch lebe des unterthanigen Ver
ige trauens es werden ſich Eure E. E. Hochgraffliche
Unrhunn

Gnad. Gnad. Gnad. dieſes kleine und unanſehnli

umm
che Preſent nicht mißfallen laſſen weil ihnen ja
nichts koſtbahrers ſehn kan als JEſus der Gekreu

frs tzigte (von welchem allhier durch und durch gehan
delt wird) und nichts angenehmers als etliche weni
ge Blatter von dieſem Jhrem Seligmacher welche

rnuen allein die Verherrlichung ſeines Bluts (deſſen Sie

ikll n
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nun auch ſchon etlich mahl in dem Heil. Sacrament
theilhafftig worden ſind) und die Erbauung der

machende Geiſt JEfu Chriſti erfulle Dero theurt
und mit dieſem koſtbahren Blut erkauffte Seelen
mit ſeinem Gottlichen Licht Krafft und Gnaden
dieſes Geheimnußreiche Gottlicht LiebesMahl al
lezeit wurdiglich zu begehen er ſtarcke Ditſelbe
durch ſolchen Gebrauch an dem innern Menſchen
einen quten Kampff des Glaubens zu kampffen und
laſſe Sie endlich die unverwelckliche Crone der

Herrlichkeit davon bringen in welchem Wunſch
Lebenslang verharret

Eurer E. E. Hochgraffl.
Gnaden, Gnaden, Gnaden,

Meiner Gnadigen Grafen und Herren,

unterthaniger
Friedrich Lberhard Collin.
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Jm Nabmen JEſu Chriſti des

Gekreutzigten!

S. 1.
(Die unbegreiffliche Hoheit, Wichtig

keit und Heiligkeit des Abendmahls.)

JAs Hieil. Abendmahl iſt auſſer allen
Zweiffel eines der allergroſſenen Ge
n heimnuſſen der Chriſtlichen Reli—F
gion (a) daher die Vatter der erſten
27 Kirch nicht Worte genug finden kön

craments auszudrucken ſie nennen es ein Tremen-
tum Myſterium, ein mit Furcht und Zittern zu
begehendes Geheimnuß und die Stunde in welcher
ts gehandelt wird trremendam horam terribilis
myſterii, eine wegen der Heiligkeit Hoheit und
Gottlichkeit ſolches Geheimnuſſes faſt erſchrockli—
che Stunde anzudeuten daß dieſes wunderſame
LiebesMahl gleichwie es auſſer Zweiffel denen
glaubigen Setlenuber alle maſſen ſuß und troſtlich
iſt alſo auch dabey uber allen menſchlichen Begriff
heilig hoch vortrefflich gottlich und wichtig ſey
und daher mit der tieffſften Demuth ja aus groſſer

Ar Ehr(a) Chryſoſt. Tom. V. hom. LX. it. ham. 24. in 1. Corinth.
Hileebrand. de Prec. V.C. p.70. it. de S. Vet. Eccl. p. 107.
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10 Die unbegreiffliche Hoheit Wichtigkeit
Ehrerbietigkeit und in dieſer Abſicht aleichſam
mit Schrecken Furcht und Zittern beſucht werden
ſolle. Daher auch ditjenige welcht ſich unterſtehen
in Heucheley und Unbußfertigkeit zu demſelbigen
zu nahen (wie leider die meiſte zu dieſer Zeit thun)
eine erſchrockliche Verwegenheit und Sunde bege
hen (a) wie ſolches die gottſelige Vatter gleichfalls
mit den allerbeweglichſten Worten ausgedruckt
haben. Der Apoſtel Paulus bezeuget (b) daß ſie
es zu ihrem Gericht empfangen und an dem Leib
und Blut des HErrn ſchuldig werden welchts
nichts anders heiſt als einen Himmelſchreyenden
Mord ſo wohl an dem Sohn GOOttes als an ſei
ner eignen Seel begehen. Es pflegen ſonſten die
Menſchen wenn ſie etwa ſehen oder horen daß je

mand einen Todſchlag begangen und in dem Blut
des Erſchlagenen herum geſprungen iſt villicher
maſſen uber ſolcher unmenſchlichen Grauſamkeit zu
erſchrecken ſie gedencken aber nicht daran daß ts
viel entſetzlicher iſt wenn ſie ſowohl ihre arme See
len als den Sohn GOttes mit ihren Sunden ſo
viel an ihnen iſt ſchon ſo gar offt ermordet Chriſtum
aufs neue gekreutzigt und durch den greulichen
Mißbrauch des H. Abendmahls ſein H. Blut mit
Fuſſen getretten haben. Wer ſich an dem Leibe
eines Koniges vergreifft der hat einen grauſamen

Tod verdient was wird nicht derjenige verwurckt
haben der ſich an Chriſto vergreifft und an dem
Leib und Blut des HErrn ſchuldig worden iſt.
Die Glaubige Alten Teſtaments muſten H. Din
gt welche doch nur vergangliche Vorbilder auf
Chriſtum den ewigen und unverganglichen Konig

und
(a) Beſiehe die Zeugnuß der Vatter beym Chemnitio tract.

de S. Cœna. p. J9. 39. (b) 1. Cor. I1 27. 29.



und Heiligkeit des H. Abendmahls. F. 1. 11
und auf ſtinen H. Leib und Blut waren mit groſſer
Ehrerbietigkeit Reinigung und Behutſamkeit an
ſchauen beruhren und handeln; die Bundes-Lade
und den Gnaden-Stuhl durffte auſſer Aaron und
ſeinen Sohnen (a) niemand bey Leib-und Lebens
Strafſ anruhren ja nicht einmahl unbedeckt an
ſchauen daher die Philiſter welche ſich einsmahls
unterſtanden hatten ſolches Heiligthum des GOt—
tes Jſrael anzutaſten von der Zorn-Hand GOttes
greulich gedruckt verfolgt geplagt und hauffen
weiß getodtet worden ſind: die Einwohner zu Beth
ſemes welche hinzu gedrungen ſind daſſelbe aus
Furwitz und Neugier unachtſam zu beſchauen ha
en ihren Frevel empfindlich büſſen muſſen indem
uuf einmahl uber go. tauſend aus ihrem Mittel
on dem HErrn getodtet worden ſind. Uſa der
ich unterſtanden hatte daſſelbe nur anzuruhren
nuſte zu groſſer Beſturtzung des Davids auf der
Stelle des jähen Todes ſterben. Anden Dienſt
es Heiligthums durffte keiner von den Prieſtern
nit gemeinen Kleidern oder mit gemeinem Feuer
ommen bey Leibund LebensStraff ſondern ſie
nuſten ſich waſchen heil. Kleider anlegen und heil.
Jeuer darzu nehmen daher die Sohne Aarons Na
ab und Abihu die ſolches nicht beobachtet haben
von einem Zorn Feuer GOttes ſind verzehret wor
»en. Das Oſterlamm durffte kein linbeſchnittener
ey Leibund LebensStraff eſſen ſondern es mu
ken Jſraeliten ſeyn und dieſe durfften es nicht an
ers als mit bittern Salſen und mit ungeſäuertem
Brod eſſen Sauerteig dabey zu gebrauchen war
erbotten und brachte den unausbleiblichen Tod

und
2) 4. B. Moſ. 4 15-20. 1. Sam. 5. Cap. 6/ 19. 2. Sam.

G /7. 1. Chron. 14/9. A. 3. B. Moſ. 1o 1.2.



12 Die Ubung und der Gebrauch des H Abendmahls

und Untergang. So nun die Unachtſamkeit und
der Frevel an den Vorbildern mit ſolchen erſchreck
lichen Gerichten iſt abgeſtrafft worden was wird
erſt denen begegnen die das Gegenbild den Leib und
Blut Chriſti welcher iſt der rechte guldene Gnaden
Stuhl und das allerheiligſte Oſterlamm mißhan
deln und anders als es von GOlt gemeynt und
verordnet iſt gebrauchen.

ſ. II.(Die Ubung und der Gebrauch des 5.
Abendmahls in der erſten Chriſtli
chen Rirch.)

Je Glaubige in den E) erſten Zeiten haben

das Heil. Werck mit einer ſehr groſſenS ſammenflieſſung Geiſtes
K Andacht und mit einer erbaulichen Zu

Gemeinſchafft verrichtet das Gebet und die Danck
ſagung geſchahe mit ſonderbahrer Krafft und Jn
brunſt die Hertzen und Lippen floſſen uber von Lo
ben und Dancken nach dem Gebet ward das Brod
gebrochen geſegnet und einem jeden in die Hande
gegeben alles ward verrichtet mit Seuffzen Be
ten und lieblichem Pfalmenſingen aller Hertzen
waren auf den gekreutzigten JEium ſeine Liebe und
Wohlthaten gerichtet wie er ſich vor ſie am Creutz

gof(a) Cent. Magd. J. libr. 1. C. Col. 152. 213. lib. 2. C. 6.
col. 499. Cent. II. C. 6. col. 113. Cent. III. C. 6. col. 110.
128. 129. 132. C. j. col. 141. 143. Cent. IV. C. 6. col.

427. 463. Cent. V. C. 6. col. 664- 670. Arnolds Abi
bild. der erſten Chriſten. lib. 2. C. 14. p. 325. ſſ. Cave
Erſtes Chriſtenthum Part. J. C. 8. p. a24-. a31. Cap. 11.
p. 348--157. ſſ. Hr. Dr. kang in ſeinen auft. Nacht.
Tom. II. Erſt. Anmerck.p. 1 28.



in der erſten Chriſtlichen Kirch. J. 2. 13
geopffert hatte/ denn ihr Hauptzweck gieng auf das

Gedaächtnuß des HErrn auf die Verkundigung
ſeines Todes und Vereinigung ſo wohl unter ein
ander als mit Chriſto ihrem Haupt da breitete ſich
der Nahme des gekreutzigten JEſu aus wie eine
ausgeſchuttete Salbe und die Strohme ſeiner Liebe
wurden reichlich in die Seelen ausgegoſſen dieſelbe
floſſete die Hertzen in H. Bruder-Liebe zuſammen
daß ihrer aller ein Hertz und eine Seele ſeyn muſte.
Dieſes Geheimnuß-volle Mahl nehrete ihren Glau
ben entzundete ihre Liebe und machte ihnen einen
Muth und ein ſehnliches Verlangen nach der Mar
ter alſo daß ihrer viele mit einer ungemeinen Freu—
digkeit und hefftigen Begierde nach dem Toder
fullet worden ſind und nichts mehr gewunſchet ha
ben als daß ſie das Gluck haben mochten dem
HeErrn Chriſto zu Ehren der ſich ihnen zu Lieb ſo
ſchmertzlich an dem Creutze todten laſſen ihr Blut
vergieſſen zu konnen daher ſich unterſchiedliche ge

funden haben welche ſo gleich nach der Genieſſung
des Blutes Chriſti ſich freywillig zum MarterTod
angegeben haben. Sie hielten das Heil. Abend
mahl alle Tage mit einander ſo wohl inder Zeit
der Verfolgung als auſſer derſelben verkundigten
den Tod des HErrn folgeten ihrem Heyland in
ſeinen H. Fußſtapffen ſorgfaltig nach und erquick
ten ihre Seelen unter dem Creutz aus den Wunden
Jeſu wie man es denn in dem vierdten Seculo an
manchen Orten noch alle Tage oder doch wenig
ſtens die Woche viermahl begangen hat. That
etwa einer oder der ander einen Fehltritt aus Uber
tilung ſo betrubten ſich dit treue Seelen alleſamt
ſehr hertzlich daruber fuhreten ihn aber wieder zu
recht mit ſanfftmuthigem Geiſt und vermahneten

ihn
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14 Die Ubung und der Gebrauch des H. Abendmahls

ihn auf das treulichſte vorſichtiger zu wandelen
haiffen ihm kampffen mit Gebet und ruheten nicht
biß ſie ihn wieder in die Gnade GOttes feſt geſetzt
und ſolches verrenckte Glied wieder in die geiſtliche
Fugen und Grlencke des Leibes Chriſti welcher iſt
die Gemeine der Heiligen eingerichtet hatten; zeig
te ſich aber an einem oder dem andern (welches doch

im Anfang gar ſelten geſchah) ein Muthwill Bos
heit oder wohl gar Beharrung in der Sunde ſo
ſchloſſen ſie einen ſolchen von ihrer genauen bruder
lichen Gemeinſchafft H. Zuſammenkunfften und
fonderlich von dem Geheimnußreichen Mahl der
Liebe gäntzlich aus; und ſolches thaten ſie nicht nur
denen die durch des lendigen Satans Verfuhrung
in gantz grobe Aergernuſſt als da iſt Hurerey, Ehe
bruch Verleugnung der Wahrheit c. gefallen wa
ren ſondern auch denenjenigen welche ſich zu andern
Sunden (die leider jetzo in vollem Schwang gehen
und nicht geachtet werden) hatten verleiten laſſen
daher ſie auch (e),die Lugner Geitzige Ungerechte
„Ungehorſame Unreine Flucher Trunckenbolde
„kurtz zu ſagen alle die in dem Leben erwieſen daß
„lie den HErrn JEſum nicht in der Wahrheit lieb
„ten und dem Evbangtlio Chriſti nicht wurdiglich

„wandelten von ihrer Gemeine ausgeſchloſſen ha
„ben; lieſſen auch dieſelbe andern zur Warnungqg
nicht ehe wieder zu ihrer vertraulichen Gemeinſchafft
gelangen als biß ſie vorher eine geraume Zeit nach
vielem Faſten Weinen Wehklagen und Beten
durch genugſame Proben und rechtſchaffene Fruch
te der Bußanden Tag geleget hatten daß es ihnen
mit ihrer nunmehrigen Bekehrung einrechter Ernſt
worden ſey; weßwegen man freylich nicht einerleh

Zeit
(a) Cent. Magd. I. lib. . C. 1. col. 37. 318.
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in der erſten Chriſtlichen Kirch ſF2 15
Zeit mit ihnen halten konte etliche wurden eher an
dere aber viel ſpaäter und nach vielen Jahren erſt wie
der auſgenommen nachdem es etwa ihr SeelenZu
ſtand und ihre Auffuhrung erfordert und mit ſich
gebracht hat. Ehe ſie aufgenommen wurden tha
ten ſie vorher gegen alle Glieder der Gemeine Chriſti
ein offentliches ungezwungenes Bekantnuß ihrer
begangenen Sunden und zwar nach der Fulle und
tieffen Empfindung des Hertzens mit klaglichen
Worten und Geburden und mit vielen Thranen
ſie baten die Glaubige wegen der ihnen verurſachten
Betrubnuß um Vergtbung und verſprachen ſich
von nun an mit mehrerer Sorgfalt und Wachſam
keit vor der Sunde zu huten: die Aufnehmung ſol
cher niedergeſchlagenen und zerknitſchten Hertzen
geſchahe mit inbrunſtigem gemeinſchafftlichem Be
ten mit troſtlichem Zuſpruch mit beweglicher Ver
mahnung und endlich mit Auflegung der Hande;
und damit die Sacht einen deſto tieffern Eindruck
in den Seelen geben auch dem hervordringenden
Verderben in Zeiten deſto nachdrucklicher vorge
beuget und begegnet werden mochte ſo fuhrte man
mit der Zeit in gantz guter Meynung und Abſicht
unterſchiedliche auſſerliche Ceremonien dabehy ein
dahin inſonderheit zu rechnen daß dergleichen Per
ſonen beh den offentlichen Zuſammenkunfften der
Glaubigen an einem abgeſonderten Ort ſtehen und
vor der Begehung des Abendmahls weil ſie nicht
einmahl zuſehen noch die von den Glaubigen
dabey geſprochene Gebeter mit verrichten durfften
fortgehen muſten; Sie ſaſſen bißweilen eine
lange Zeit im Sack und in der Aſche ſeuffzeten
heuleten und wehklagten ſehr erbarmlich und ba

ten
Cent. Magd. III. C. c. cal. 127. il. C.7. col. 142.
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ten die Glaubigen auch wohl gar auf den Knien
um die Wiederaufnehmung denenjenigen die nach
der Buß in dit vorige Sunden wieder zurüuck fie—
len trauete man noch viel weniger und ließ ſie an
dern zur Warnung deſto langer zappeln; daher
inanche ſonderlich wenn man ſtarcke Urſach hatte an
ihrer Aufrichtigkeit und Beſtandigkeit zu zweiffeln
nicht eher als biß ſie mit ihrer Buſſe biß auf das
TodBett angehalten aufgenommen worden ſind
und alſo ihre wahre Sinnes-Aenderung inrecht
ſchaffenen Fruchten der Buß biß dahin genugſam
erwieſen hatten. Dieſe loöbliche Kirchen-Zucht
ward mit der Zeit wegen der zunehmenden Aerger
nuſſe je langer je mehr geſcharfft alſo daß man in
derſelben nach und nach 4. unterſchiedliche Stuffen
eingefuhrtt welche im dritten und vierten Seculo
hin und wieder ublich waren nach welchen diejenige
die der Gemeinde GOttes durch Trunckenheit
Hader Zanck Ungerechtigkeit und dergleichen ein
Aergernuß gegeben hatten Erſtlich eine ge
raume Zeit vor der Thur der offentlichen Zuſam
menkunfften und Bet-Huauſer der Chriſten ſtehen
muſten als ſolche die nicht werth ſeyen das Heilig
thum der Lehre Chriſti welches ſie durch wiſſentli
cht Sunden verunehrt hatten zu beruhren; hur
auf durfften ſie zum andern etwas naher herein
tretten das Wort des Evangelii mit anhoren und
mit den Glaubigen beten hier wurden ſie nun aber
mahl eine Zeitlang geprüfft und nach ſolcher Prut
fung drittens gantz naht zu der Gememe herbey
gelaſſen da ſie denn zu gewiſſer Zeit auf die Knit
nieder zu fallen und um die Aufnehmung zu bitten
pflegten ſo bald aber die Glaubige das H. Abend

mahl

(a) Spanh, Hiſt. Eccl. p. JoJ. 383.lſ.



in der erſten Chriſtlichen Kirch. FH. 2. 17
mahl anfiengen zu begehen muſten ſie weichen und
ſich nach Hauß begeben als die auch jetzo noch nicht
wurdig ſeyen ſolche heil. Handlung mit anzuſehen
geſchweige mit zu begehen; hierauf folgte viertens
nach einiger Zeit die Freyheit daß ſie unter die
Glaubige haben hinſtehen und allen ihren Verrich
tungen zuſehen aber dennoch das H. Abendmahl
noch nicht empfangen durfften biß ſie endlich nach
genugſamer Prufung in ihre bruderliche EGemein—
ſchafft wieder aufgenommen und zu dem Genuß
des Leibes und Blutes Chriſti hinzugelaſſen wor—
den ſind. Denen die mit unnutzen Kunſten um
giengen und ihre Nahrung mit Sunden ſuchten
ward der Zutritt zu dem H. Abendmahl ſo lang
verwehret biß ſie ihrem ſchaädlichen und Seelenver

derblichen Sunden-Dienſt abgeſagt und ſich ſon
ſten rechtſchaffen zu GOtt bekehret hatten; die
Spoiele verwarffen ſie als eine ſundliche der Chriſt
lichen Ernſthafftigkeit und dem Lauff nach dem
Kleinod entgegen ſtehende Sache und als eine un
verantwortliche Verſchwendung der GnadenZeit;
die Tantze Comodien und andere dergleichen Up
pigkeiten hielten ſie vor ſchandliche Larven und Fall
ſtricke des Teuffels (b) daher ſie ſolches wolluſtige
Springen: ein Verderben und Nicderlag der
Seel eine Verſtellung des Leibs eine Zerſtohrung
guter Sitten eine Reitzung zu den Luſten einen
Abgrund Pfeil Pracht und Werck des Teufels

B ge
(a) Cyprian. Epiſt. ad Eucrat. lib. 1. Epiſt. 10. (b) Beſiehe

davon die Zeugnuſſte der Vattet Auguſtini, Chryſoſto-
mi, Baſilii M. Ambroſii, in des Wohl Edelgebohrnen
Herrn Johann von Munſter vormahligen Furſtlichen
Marggraff Baadiſchen Raths Tractat: Von dem un
gottſeligen Tantzen 1594. und 1602. gedruckt p. 2a2. iſ.
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genennet haben welchen gerechten und wohlgegrun
deten Ausſpruchen auch in den folgenden Zeiten
eifrige GOttes-Lehrer beygeſtimmet haben und
noch beyſtimmen weilen es ja eine gantz offenbahre
Sache iſt daß ſich dergleichen wolluſtiges Welt
Wbeſen zu dem Bekantnuß des gekreutzigten JEſu
und zu der Verkundigung ſeiner Marter und To
des die einem Chriſten allezeit oblieget nicht ſchicke.

g: III.
(Wehklage uber den nunmehrigen

ſchrocklichen Mißbrauch und Ver
fall.)

e On dieſem lautern Sinn der erſten Chri
v ſten iſt man nun leider in denen folgendenKe

ſes Geheimnuſſes Blut weinen mochte denn weil

ſcAh’ Leculis ſo ſehr abgewichen daß man uber
den Himmelſchreyenden Mißbrauch die

man nach den erſten Zeiten da die Kirch den auſſer
lichen Frieden erlangt hatte (ich rede von dem gro
ſten Hauffen dem Himmelreich keine rechte Ge
walt mehr anthun nicht mit Furcht und Zittern ſei
ne Seligkeit ſchaffen nicht durch einen ernſtlichen
Kampff in die enge Pforte des Lebens eindringen
nicht dem gekreutzigten JEſu unter den Trubſalen
folgen ſondern mit Gemachlichkeit des Fleiſches in
den Himmel gehen wollen ſo hat man dem Fleiſch
mehr und mehr Raum gegeben die GnadenWir
ckungen aber des H. Geiſtes ſo zu reden in ihrer
Geburt erſtickt man iſt auf das Aeuſſerliche gefal
len und hat dit innere Reinigung der Seelen daru
ber vergeſſen; Man hat die bey ſolchen Umſtanden
zunehmende und muthwillig-herrſchende Fleiſches

Luſte
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Luſte falſchlich fur unuberwindliche Schwachhei—
ten gehalten und ſich gottloſer Weiſe beredet es
ſey ſchlechterdings ein von GOtt verordnetes Uni—

verſal- oder allgemeines Reimqungs-9ittel daß
man ſich ohngefehr alle viertel Jahr (ob mangleich
immer in ſeiner alten Haut in den fleiſchlichen Lu
ſten und irrdiſchen Beguerden ſtecken bleibt und fort
fahrt) bey der Beicht und Abendmahl einfinde; da
gehe man etwa dieſelbe Woch ein paar mahl mehr
als ſonſten in die Kirch (welches doch auch viele
nicht einmahl thun) nehme den Sonnabend ein
Beicht-Buch in die Hand halte ſich ein paar Tag
etwas eingezogen bekenne ſich in einer gewiſſen in
der Kindheit ſchon erlernten Beicht-Formul vor
einen armen Sunder und begehre der Abſolution;
darauf werde man denn ſo offt man alſo kommt
durch eine wundernswuürdige Metamorphoſin
oder Verwandelung in einer kurtzen Friſt nicht al
lein aller ſetiner Sunden entladen und aus einem
Knecht der Sunden zu einem Kind GHOttes und
Erben des ewigen Lebens gemacht ſondern auch
durch die erfolgende Empfangung des Abendmahls
mit allen himmliſchen Schätzen und Guüthern gantz
und gar uberſchuttet; wenn denn dieſes vorbey und
geſchehen ſey ſo habe man ſeine Sache mit GOtt
wieder einmahl in guten Standgeſetzt die Seele
auf etliche Monath verſorgt und ſich von allenbiß
herigen Sunden gereinigt hierauf gehe man denn
ſeines vorigen Wegs wieder fort falle und ſtolpere
bald in dieſe bald in jene wiſſentliche und voiſetzliche
Sunde unter dem leidigen Vorwand man ſey ein
ſchwacher Menſch und wenn das viertel Jahr um
ſeh ſo thue man wieder wie vorhin gehe wieder
einmahl zur Beicht und Abendmahl und ſo immer

B 2 fort
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20 Wehklage über den nunmehrigen ſchrocklichen

fort ja man bildet ſich wohl gar Gottesläſterlicher
Weiß ein es ſey von der Apoſtel Zeiten her bey den
glaubigen Kindern GOttes alſo geweſen und von
Chriſto nicht anders gemeynt. Jſt das nicht eine
entſetzliche Verſpottung GHttes und ein greuli—
cher Mißbrauch des Nahmens Chriſti! was ſoll
voch dieſe heuchleriſche Verſtellung auf ein paar
Tag oder etliche Stunden? glauben denn ſolche
Leute nicht 6) daß dit Pforte zum Reich GOttes
eng und der Weg zum Leben ſchmahl ſey? glau—
ben ſie denn nicht daß man dem Himmelreich Ge
walt anthun und ernſtlich ringen muſſe wenn man
in die enge Pforte eingehen wolle? Glauben ſie
denn nicht daß derjenige der ſich mit Chriſto ver
einigen will wahre Vuſſe thun und nachdem er
durch den Glauben in Chriſtum gepflantzet worden

NB. in Jhm als eine Rebe am Weinſtock
bleiben und Frucht bringen muſſe? Glauben ſit
denn nicht daß ein ſolcher das Joch der Sunden
abwerffen und Chriſti Joch auf ſich nehinen den
alten Menſchen aus-den netuen aber anziehen und
Chriſto gleichformig werden muſſe? Gedencken ſie
denn nicht daß GOtt zur Buß erfordere: eint
Veranderung und Erneuerung des Sinnes und
gantzen Lebens eine wahre Zerrnirſchung des Gei
ſtes ein gottlich-tief-betrubtes und Leidtragendes
Hertz einen rechten Hunger und Dunſt nach der
Gerechtigkeit in Chriſto JEſu einen Haß gegen
die Sunde und Liebe zum Guten einen ernſtlichen
Kampff gegen alles Boſe tine Abſterbung der

Sun
(a) Matth.7 13. 14. Luc. 13 24. Cap. 16 16. Joh. 151

2--7. Matth. 11/ 29. 2. Cor.6 14. ſſ. Eph. 22. ſſ.
Joel 2/ 12. 13. Matth. 5/ 326. Amos 5/ 14. 15.
Rom.6 1. iſl.



Mißbrauch und Verfall. 8. 3 2rx
Sunde Verſchmahung der Welt und Creutzi
gung des Fleiſches c.“ Sſt auch der Betrug und
die Blindheit darin dieſe Leute ſtecken und die Ge
fahr darin ihre Seelen ſchweben genug zu beſchrei—
ben oder zu beklagen? Nein mit blutigen Thra
nenkan ſie nicht genug beweinet werden. GEs iſt
furwahr die verkehrte Einbildung dieſer Leute ein ſo
gefahrlicher Fallſtrick ver Seelen als je einer hat
erfunden werden konnen denn durch ſolches Heu—
chelwerck hindern ſie ſſth ſelbſt an dem ernſtlichen
Eindringen in das Reich GOttes weil ſie ihrer
Meynung nach ein ſo leichtes und bequemes Mit
tel gefunden haben alle viertel Jahr von dem ge
ſammleten Wuſt ihrer Sunden befreyet und zu ei
nem heil. Kind GOttes gemacht zu werden. Die
ſen entſetzlichen Mißbrauch des Evangelii Blutes
und Todes JEſu Chriſti hab ich nach meiner we
nigen Erkäntnuß ſchon lange Zeit mit groſſer
Wehmuth des Hertzens angeſehen in der Stille
beſeuffzet und bey ſolchem ſchmertzlichen Seuffzen
dieſes inſonderheit beklagt daß ich biß daher kein
zulangliches Mittel habe ſehen oder erfinden konnen
andern ſonderlich denen mir anvertrauten Seelen
ſölche meine Empfindung auch recht empfindlich
zu machen und diejenige die in ſolchem Betrug ſte
cken (denn mit denſelben wer ſie auch immer ſeyen
habe ichs hierin zu thun) ihrer groſſen SeelenGe
fahr zu uberzeugen ich kan verſichern daß mein
Hertz deswegen offters faſt gantz und gar mit angſt
licher Traurigkeit uberſchwemmet und gleichſam in

der Trauer-Hohle vergraben geweſen welches ein
jeder der dit Wichtigkeit dieſer Sache einſiehet gar
leicht begreiffen und mit mir einſtimmig ſeyn wird;
daher mich auch nichts anders als die ſchuldige Ehr

Bz3 erbie
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22 Wehklage uber den nunmehrigen ſchrocklichen

erbietigkeit gegen den HErrn JEſum/ die Hoch
achtung ſeines theuren Blutes und die daher zu
hoffende Ermunterung einer oder der andern Seele
bewogen hat dieſe einfaltige doch wohlmeynende
in GOttes Wort und der Kirchen-Hiſtorie ge
grundete Schrifft aufzuſetzen um dardurch meinem
Nechſten (welches einem kein Chriſtlich Hertz ver
dencken kan) ſonderlich denensnir anvertrauten See
len in meinem Theil und nach meinem Vermogen
zuzuruffen (ein anderer thud es an ſeinem Ort noch
krafftiger wenn nur die Ehre unſers Heylandes ge
fordert wird ſo werde ich Theil nehmen an ſolcher
Freude) und dieſelbe vor dem Mißbrauch eines ſol—
chen Heiligthums (gleichwie es ſonſten gar offte
mundlich geſchehen) ein vor allemahl in Chriſtbru
derlicher Liebe ſchrifftlich zu warnen wie ſie denn (in
ſonderheit meine liebe Zuhorer) daß ich ſolches hier
mit auf das hertzlichſte gethan habe und gethan ha
ben will Zeugen ſeyn ſollen an dem Tage JEſu
Chriſti; meine Seele nehme keinen Theil an der
Verantwortung und Schuld derer die in Heucht
ley Betrug bloſſer Gewohnheit oder ohne recht-,
ſchaffene Beſſerung hinzu nahen; darum (a) O
Himmel mercke auf und du Erde nimm zu
Ohren! Ach daß doch (demjenigen zu Ehren der
mit ſcharffen Nageln ans Creutz genagelt worden
alle Worte dieſer Vermahnung mochten zu heilſa
mer Verwundung dererjenigen Seelen die dieſes
Geheimnußbetrachten oder begehen wollen Erecht
ſcharffe durchdringende Pfeil und Nägel werden!
ich will ſo viel ſagen daß doch die Seelen durch die
Waorte dieſer Vermahnung mit dem HEryrn Chri
ſto deſſen vtrwundeten Leib ſie im H. Abendmahl

begeh

(a) 5. Buch Moſ. 32/ 14-5. (b) Pred. Cal. 12/ 11.
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begehren mochten geiſtlicher Weiß ans Creutz ge
hefftet werden und ſich bewegen laſſen gerne mit
JEſu dem Gekreutzigten gekreutzigt zu werden und
zu allen Leiden bereit zu ſeyn auf daß ſie ſolches Ge
dachtnuß des Todes Chriſti in der wurcklichen
Geineinſchafft und Aehnlichkeit des Mitleidens
und Miltſterbens/ nach ſeiner heil. Abſicht und zu
ſeinem Wohlgefallen mochten anfangen recht zu
begehen.

Es wird alſo nunmehr vor allen Dingen dieſes
zu betrachten nothig ſeyn: Was denn darzu er
fordert werde wenn man ſich an dem Leib
und Blut Chriſti nicht verſchulden ſondern
dieſes Geheimnuß zu ſeinem Troſt und Le
ben empfangen wolle:? Denn ſolches recht zu
verſtehen iſt ja von der allergroſten Nothwendig
keit und Wichtigkeit. Es kan zwar dieſe wichtige
Sache freylich nicht nach ihrer Wurde und Hoheit
an dieſem Ort weitlaufftig gnug ausgefuhrt wer—
den unterdeſſen ſollen doch die nöthigſte Puncten
kurtzlich beruhrt die weitere Betrachtung aber nebſt
der thatlichen Ausubung einem jeden uberlaſſen und
auf das treulichſte anbefohlen ſeyn.

ſ. IV.- VI.(Was man vor, bey, und nach dem
Abendmahl durchs gantze Leben zu
beobachten, und wie das Zertz muſſe
beſchaffen ſeyn.)

SS iſt demnach uberhaupt zu wiſſen daß
vor dem Gebrauch des H. Abendmahls

n

5 vor allen Dingen eine aufrichtige Pru
fung ſein ſelbſten und eine wahre
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J

I rechtſchaffene Bekehrung zu GOtt noth
wendig nothwendig vorher gehen muſſe denn
wo dieſes nicht geſchicht oder geſchehen iſt ſo em
pfangt man den Leib und das Blut Chriſtizu ſeinem
Gericht; Wer das Abendmahl mit Chriſto halten

ßwill mu ein Junger Chriſti werden das iſt G)er
muß den HErrn JEſum und ſeine Lehre im Glau
ben und Gehorſam annehmen alles verlaſſen was
ihn an der Nachfolge Chriſti ſein

Creutz und Schmach auf ſich nehmen und in ſeine
Fußſtapffen eintrettn. Daher iſt nothig daß
man ſeinen Zuſtand recht aufrichtig unterſuche der
Mienſch prufe ſich ſelbſt heiſt es 1. Cor. 11/28.
und alſo eſſe er von dieſem Brode und trincke von

J
dieſem Kelch. Durch dieſe anbefohlene Prufung

J

wird von dem Menſchen eine genaue Unterſuchung
J ſeines Zuſtandes nach dem Wort GOttes und

nach der Lehre Chriſti erfordert damit er wiſſe wieaun er mit GHOtt ſtehe. Es iſt die Prufung einem je

un den Menſchen unumganglich nothig nicht nur beh
un i! ſeiner Bekehrung ſondern auch in der nachfolgen

den taglichen Erneuerung wie denn (db) auch die klu

nn

J

J

J

J

li

J frey

J

ge Heydenerkannt haben daß die tagliche Unterſu

JI

üll chung ſeines Hertzens zum Wachsthum in der Tu—
gend und zur Befeſtigung der Freundſchafft mit

ni
GOtt uberaus forderlich ſey; daher der Menſch

J

taglich und offt in ſein Jnneres einkehren ſich ge

I

nau durchſuchen und zuſehen ſoll wo es ihme fehle
damit er ſich darin verbeſſere. Gleichwite aber der
Zuſtand der Menſchen nicht einerley iſt ſo iſt auch

nj die Prufung ſolches Zuſtandes nicht einerley; ein
J Menſch der noch nicht zu GOtt bekehrt iſt braucht

S

J

(a) Luc. i4 27. 33. Joh. 15/ 8. 14. 1. Petr. 2 21.
(b) Arrian. in Epictet, lib. IIl. C, io. p. a8.



b Bkhgbg s 4freylich eine langere Zeit und mag es ja mit ſeinem
Abendmahl gehen noch anſtehen laſſen er fange die—
ſe Prufung und zwar NB. ſeines gantzen Lebens
noch heute an und mache mit GOtt ſo gleich einen
ernſtlichen Anfang zu dieſem wichtigen Geſchäffte
der Bekehrung. Ach wenn ſich doch die Menſchen
erbitten laſſen wolten ihren Seelen-Zuſtand NB.
nach dem Wort des HErrn recht genauzu unter—
ſuchen ſo konte gar vielen welche durch ihre eigene
Schuld und Nachlaßigkeit zu Grund gehen ge
holffen werden aber weil ſie ſich ſelbſten nicht ken
nen noch auch recht erkennen wollen ihr Verderben
nicht fuhlen ſich ſelbſt vor ziemlich gute Chriſten
halten oder doch meynen es ſtehe nicht ſo gar ſchlecht
mit ihnen ſich noch darzu einen falſchen Begriff
von der Buß und von dem H. Leben machen ſo iſt
ihnen ſo lang ſie in dieſer Blindheit verharren nicht
zu helffen ach daß ſie doch uber ihre eigene Seelſich
erbarmen mochten! Jſt aber der Menſch bekehrt
und hat bißher in taglicher Buß vor dem HErrn
gewandelt ſo wird er auch auſſer allem Zweiffel
GOttes Wort fleißig geubt ſich nach demſelben
taglich offt und viel geprufft ſein Jnwendiges
rechtſchaffen durchſucht und ſich mehr und mehr
durch die Gnade erneuert haben daher auch die
Unterſuchung ſeines jetzigen Zuſtandes deſto leichter
von ſtatten gehen wird; inſonderheit hat man in
derjenigen Prufung davon Paulus redet dieſe und
dergleichen Fragen anzuſtellen: Ob man ſich denn
bißher rechtſchaffen und alſo wie es GOttes
Wart von denen Bußfertigen erfordert/ be
kehrt habe?. Ob man wenn ſolches geſchehen das
angefangene Werck der Heiligung bißher in tägli
cher Buſſe fortgeſetzt haber Ob man dem HEirrn

27: S** —t*
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JEſu dem Gekreutzigten ſint letzterm Gebrauch des
JZibendmahls auch treu verblieben? Ob manin der

Heiligung und allen Chriſtlichen Tugenden auch
zugenommen? Ob maneinen rechten Hunger und
Durſt nach Chriſto habe? Ob man den Tod des
HErrn JZeEſu verkündigt und ferner unter aller
Schmach Verachtung und Leiden verkundigen
wolle? Ob man ernſtlich entſchloſſen ſey in der
Krafft des Creutzes JEſu das Fleiſch zu creutzigen
und das Creutz biß in den Tod Jhme nachzutragen
u. ſ. f.

Hat ſich nun der Menſch in ſolcher Prufung
(wenn er dieſelbe einige Zeit mit Andacht und Auf
richtigkeit angeſtellt) ſchuldig und uberzeugt gefun

den daß er bißher nicht rechtſchaffen bekehrt gewe
ſen und dannenhero all ſein auſſerlichtrzottesdienſt

ſein Leſen Beten Singen KirchBeicht-und
Abendmahlgehen welches er bey ſeinem alten
Sinn und mit einemungeanderten Hertzen getrie—
ben und geubet hat in der That nichts anders als
ein bloſe Heucheleh geweſen ſey ach ſo bekehre er
ſich doch von nun an ohne ferneren Aufſchub von
gantzem Hertzen und von gantzer Seele zu GOtt
denn ohne wahre Bekehrung und Sinnes-Aende
rung iſt keine Gnade zu erlangen geſchweige das
H. Abendinahl heilſamlich zu gebrauchen die Buß
fertige und Glaubige allein ſind es die zu der Gna
de GOttes nahen koönnen und durffen wie wir le
ſen bey dem Eſaia Cap. 1. v. 16. 17. 18. Waſchet
reiniget euch thut euer boſes Weſen von meinen
Augen Laſſet ab vom Boſen lernet Gutes
thun trachtet nach Recht alsdenn alsdenn
kommt und laſſt uns mit einander rechtenc. Dar
um haben unſere gottſelige Vorfahrer in denen of—

fent
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und wahre Bekehrung vorher gehen. S. 4. 27

fentlichen Glaubens-Buchein mit gutem Grund
gelehrt: “Daß (a diejenige allerdings unwurdige!“
Gaſte ſeyen welche ohne wahre Buß und Zerknirte
ſchung ohne wahren Gllauben und Beſſerung zum:“
Abendmahl des HErry gehen;“ Und damit man
ſich ja nicht mochte mit einer falſchen Heuchel-Buf—
ſe betriegen haben ſie ihre ſchrifftmaßzige Meynung

noch weiter ausgedruckt und ſich alſo erklart: (e)
Daß in der wahren Bekehrung eine groſſe Ver—
anderung und Erneurung in des Menſchen Ver—!
ſtand Willen und Hertzen vorgehen müſſe nem
lich: Es muſſe der Menſch der ſich angefangen?“
hat zu GOtt zu hekehren erſtlich/ das gottlichet
Geſetz vor ſich nehmen und nachdem er durch die-
ſen Hammer GOttes recht empfindlich getroffen?“
und zerknirſchet worden wahrhafftige groſſe undet
ernſtliche Schrecken uber ſeine Sunden und faſt?
unausſprechliche Schmertzen des Gewiſſens
empfinden wie ſie in den Pfalmen und in denen.“
Schrintender Propheten beſchrieben werden ja“
ſolche Schrecken oder Aengſten wie ſie bey den“
Sterbenden gefunden werden welche die Natur““
nicht ertragen könt wenn ſie nicht durch den Glau
ben aufgerichtet wurde er muſſe ſolcher Geſtalt“
den erſchrocklichen Zorn GOttes uber die Sünde“
fuhlen die Abſcheulichkeit der Sunde recht einſe
hen,/ ſchmertzlich über dieſelbe trauren betrübt ſeyne
und Leide tragen; Es muſſe aber zum andern die!“
Serele nachdem ſie alſo durch das Geſetz GOttes!

wohl:“

S

(a) Solid. declarat. artic. VII. p.745. (b) Autie. Smaleald.
III. p. 320. 326. 328. Solid. declar. artic. II. p. 65. 671.
673. 676. 687. 688. Apolog. artic. V. p. 163. 161. 167.
169. artic. VI. p. 188. 190. 192. 197. 198. Augult.
Confeſſ. autic. XII. p. 12.
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„wohl gedemuthiget und zerſchlagen worden /durch
„das Evangelium und den Glauben an JE
„ſum wieder aufgerichtet geſtarckt und er
„quickt werden darum ſey nöthig daß ſolchen nie
„dergeſchlagenen und erſchrpckenen Seelen die frö—
„liche Bottſchafft von Chriſto JEſu vorgehalten
„werde als in welcher die gnadige Vergebung der
„Sunden durch ſeinen Nahmen gantz umſonſt
„verſprochen wird an dieſt theure Verheiſſungen
„muſſe ſich der Glaube halten ſich auf dieſelbe ſteu
„ren und alſo die zerknirſchte Seelen auf ſolche
„Wbeiſe wieder geheilet und lebendig gemacht wer
„den: dieſer in der Buß entzundete Glaube muſſe
„aber zum dritten von derſelben Zeit an und
„in dem gantzen Leben wider die Sunde
„kumpffen und rechtſchaffene Fruchte der
„Buß hervor bringen nemlich die Veranderung
„Erneurung und Verbeſſerung des gantzen
„LKebens die Liebe GOttes und des Nachſten und
„allerley Tugenden; denn es konne nimmermehr
„eine wahre Bekehrung vorgegangen ſeyn wenn
„nicht die Ertodtung des Zleiſches und die
„gute Fruchte folgten; die wahre Schrecken des
„Gemuths lieſen auch nicht zu daß der Leib den Lu
„ſten nachgebe und der wahre Glaube ſey nicht un
„danckbar gegen GOtt es konne unmuglich eine
„wahre Bujſſe inwendig ſeyn wenn ſie nicht auch
„auſſen die Zucht und Bendigung des Flei
„ſches wircke denn das nieyne Johannes wenn er
„ſagt: ſehet zu thut rechtſchaffene Fruchte der Buß;
„Und Paulus wenn er ſpricht: begebet eure Glie—
„der zum Dienſt der Gerechtigkeit zu einem leben
„digen Opffer das da ſey heilig und GOtt wohl
gefallig; Und Chriſtus wenn er ſagt: thut Buf

uiſt!
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e! denn da rede Ervon der gantzen Buß und vont“
er gantzen Erneurung des Lebens daß dannenhe-“
o aus dem Menſchen in der Buß NB. ein gantz
inderer und neuer Menſch werden muſſe da“
nuſſe derſelbe in taglicher Buß den Kampff“
vider die Sunde biß in den Tod fortſetzen/“
vie Paulus Rom. 7. an ſeinem eignen Exempel
ehre: Daß er mit dem Geſetz in ſeinen Gliedern?“
ämpffe und zwar ſolches in der Gnade und Krafft“
es Heil. Geiſtes welche die Uberbleibſel der Suutt
e täglich ausfege und damit umgehe daß ſie den?“
Menſchen reinige zurecht bringe und heilige denn:
er Heil. Geiſt laſſe die Sunde in dem Menſchen??
nicht herrſchen noch denſelben ubermeiſtern ſon“
dern er dampffe und halte ſie zurück denn der H.“
Zeiſt ſage ausdrucklich: daß derjenige der aus“
d Ott gebohren iſt nicht ſundige.“ So lehren
inſre offentliche Glaubens-Bucher von der Natur
ind Beſchaffenheit der wahren Buß 6) aus der
yeil. Schrifft. Eine ſolche ernſtliche Bekehrung
ſt die rechte Vorbereitung zu dem H. Abendmahl
ind ein ſolches Hertz ſoll man mit in die Beicht brin
gen ſonſt laufft alles auf ein ſchandliches und ab
zottiſches Heuchel-Weſen hinaus denn wo man
ich dieſer auſſerlichen Anjtalt nicht bedienet zur For
)erung der inneren Hertzens-Buſſe ſo iſt und bleibt
nan nut und bey all ſeinem Beichtgehen ein Greuel
vor GHtt denn in Chriſto JEſu gilt nichts als dit

neue

5

—eee

a) Beſiehe Hoj.7 16. 2Cor. 3/6. 1. Cor. 12/ 3. Rom.
717. Pſ.6. Pf. 38. Joel. 2/ 12. 13. Jeſ. 40/ 1-3.

Matth. 11 2a8- 30. Ap. Gieſch. 4/ 12. Eſ.s5/ 1. Joh.
2/ 37. 38. Rom.6 1.2. Cap. 8 12. 13. Matth.3 8.Rom.i2 1.2. Eph. 4/ 22-- 24. Cap. 5/9-- 19. Cap.
6 10-418. Jer.7 /35. 1 Joh. 4/ 16. 21. Cap. 5/
3.4. Gal.5 22.-24. 1. Cor. 9/ 24 27.
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neue Creatur und Veranderung des Hertzens da
hin muß alles zielen und gebraucht werden.
Darum haben auch die Glaubige der erſten Kirch ſo
ernſtlich darauf gedrungen daß diejenige die zu die
ſen gottlichen unbefleckten Geheimnuſſen nahen
wolten vorher durch wahre Buß von aller Befle
ckung des Fleiſches und des Geiſtes ſich entfernen
und reinigen ſolten. Ja es haben ſich auch (wel
ches billich allhier anzufuhren) nachgehends in den
verdorbenſten Zeiten immer einige gefunden welche
gegen den Verfall greifert den erſchroöcklichen Miß
brauch des Abendmahls beſeuffzet und auf die
rechtſchaffene Bekehrung des Hertzens gedrungen
haben da hieß es unter andern: (bj „Man ſolle es
„doch mit einem andachtigen heiligen und reinen
„Hertzen empfangen es gehe ja niemand in beſudel
„ten Kleidern zu dem Tiſch eines Gewaltigen die
„ſter Erden vielweniger konne man zu des ewigen
„Koniges Tiſch mit beſudeltem Hertzen gehen man
„ſolle ſich vorher genau prufen ſene Hande in Buß

„Thränen waſchen die Reinigung ernſtlich ſuchen
„zu der Barmhertzigkeit GOttes fliehen von der
„Süunde und dem vorigen boſen Weſen ablaſſen
„damit man es mit reinem Hertzen und Gewiſſen
„empfangen und den Leib Chriſti in ein rein Lein
„wad und neues Grab legen konne vor der wahren
„/Bugß aber ſolle man ja nicht hingehen; denn es
„bringe keinen Nutzen ſondern groſſen Schaden
„wenn man ChriſtiLeib und Blut mit dem Mund

nehme
(a) Veſiehe die teſtim. Pati. Hilatu, Ambiolii, Chryſoſt.

Athanaſii bey den Centuriat. Magd. IV. Col.a2 8. it. 118. ſl.
(b) Ibid Cent. V. C. 4. col. 95- 398. C. 6. col. 670. VI.

C. 4. col.  32. VIII. col. 230. IX. C. 4. col. 153. 154-
js6. X. C. 4. col. 197. XI. C. 4. col. 179--183. XII.
C. 4. col. G1 -61).
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nehmie aber dabey mit fundlichem Weſen ihm wi—
derſtrebe die Fleiſchlichen empfingen es zu ihrem“
Seelen-Schaden; es müſſe gebraucht werden mit“
Furcht GOttes mit reinem Gewiſſen mit wah—“
rem Glauben mit einem Hertzen das den Gebo“
ten Chriſti gehorſam iſt und die fuſt der Sunde
uberwunden hat denn wer dieſes Manna eſſen?“
wolle muſſe kämpffen und den Sieg davontra—“
gen auch die Reinigkeit des Leibes und der Seet
len beſtandig bewahren; man muſſe ſeinem HErrn““
JEſu deſſen gekreutzigten Leib man empfange
folgen allezeit bereit ſeyn vor ſeine Ehre zu ſterben
ihme zu Ehren das Fleiſch creutzigen ſamt den Lu-
ſten und Begierden:; denn Chriſtus wolle nicht“
nur in uns wohnen ſondern uns auch ihm einver
leiben als Glieder ihrem Haupt alſo daß man:“
durch den Gebrauch dieſes Sacraments dem Bil:«
de Chriſti ahnlich gemacht werde u. ſ.f.“ Man ſoll
ſichs dannenhero mit ſeiner Bekehrung (will man
anders nicht zu ſeinem Gericht hinzu nahen) einen
rechten Ernſt ſeyn laſſen ſeine tägliche BußUbun
gen in ſeinem Käinmerlein unter hertzlichem Beten
und Sruffzen anſtellen auch dieſelbe unverruckt und
beſtandig fortſetzen auf daß der geiſtliche Tag an
breche der Morgenſtern in der Seele aufgehe und
das Hertz verandert werde; ſonderlich ſoll man
(welches nicht genug erinnert werden kan) ein vor
allemahl mercken daß man nicht allein auf der einen
Seite alle Hindernuſſe der Bekehrung alle boſe Ge
ſellſchafft allen unnothigen Umgang mit eitelen
Welt-Menſchen alle Gelegenheit der Sunde von
dem erſten Augenblick der Bekehrung an ſorgfäl—
tigſt vermeyden ſondern auch an dem andern Theil
die Mittel des Heyls nemlich das Wort GOttes

und

5—22



Anweiſung wie die PrufungJ 32 und das Gebet W. taglich ſo wohl in ſemem Kam
n merlein in denen beſondern darzu ausgeſetzten Buß

I Ubungs-Stunden treiben als auch in den Gedan
cken bey ſeinen Geſchafften fortſetzen muſſe und alſo

TI— das wichtige Werck der Bekehrung und täglichen
uI

ah allezeit ſeine vornehmſte Angelegenheit ſeyn laſſen.nu Erneurung bey allen aufſerlichen Verandrungen

mh WWelche aber bekehrt ſind die ſollen es gleich
wohl an einer ſehr genauen Unterſuchung nicht er—

mil manqeln laſſen denn auf ſolche Weiß werden ſie in
un dem Licht GOttes finden und erkennen lernen wo
ul es ihnen bißher noch gefehlt hat und worinn ſie es

verſehen haben auch die unerkannte Unarten aufde
cken dieſelbe ablegen ſich in allen ihren ubrigen Ge
brechen durch die Gnade GOttes verbeſſern mit
einem ernſtlichen GlaubensKampff in Chriſtum

uri eindringen und in der Fulle JEſu ſuchen was ih
nen mangelt.

uell ß. V.nnn (Anweiſuntz, wie die Prufunt und tag
M— liche Buß-Ubungen anzuſtellen.)

Ge können aber tägliche BußUbungenĩ gar wohl in folgender guten Ordnung an
o gſcſtellt werden nemlich:

1) Jſt nothig daß man ſich nach dem Rath
und nach der treuen Vermahnung des HErrn JE
ſu in ſein Kammerlein oder aneinen ſtillen etinſamen
Ort begebe und an demſelben taglich zu einer ſelbſt
beliebigen Zeit und Stunde mit gantzlicher Hind
anſetzung aller anderer irrdiſchen Angelegenheiten
ſeinen Seelen-Zuſtand recht genau unterſuche und
anfange ſeine Seligkeit mit rechter Application,
Furcht und Zitternzu ſchaffen.

2) Daß
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2) Daß man ſo bald dieſes geſchehen iſt ſeine
Gedancken aus aller Zerſtreuung zuſammen ſamle
und ſich zu Gemuthte fuhre warum man an dieſen
ſtillen Ort bey Seite gewichen ſey? Nemlich ſei
nen eigenen Jammer-Stand in dem Lichte des H.
Geiſtes nicht allein einzuſehen ſondern auch von
demſelben durch Chriſtum befreyet von der Obrig
keit der Finſternuß errettet und in das Reich JEſu
Chriſti verſetzt zu werden.

3) Daß man ſeine Knie gegen den Vatter
unſers HErrn JEſu beuge auf das Angeſicht zur
Erden niederfalle und ſein Hertz vor dem groſſen
GOtt vor deſſen H. Augen man ſich billig in den
Staub niederleget ausſchütte und zwar mit rech
tem Eyfer Jnbrunſt und Aufrichtigkeit denn es
gehort ein rechter Ernſt zum Gebet man muß mit
GHtt im Glauben kampffen und ringen und mit
rechter Gewalt durch den Nahmen Chriſti in ſeine
Gnade eindringen wie er uns ſelbſten bey dein Luca
am 11. Cap. Vers 513. ſehr nachdrucklich befoh
len hat; Jſt es nun dem Menſchen mit ſeiner Bekeh
rung ein rechter Ernſt ſo wird es ihme auch gewiß
lich an Worten ſeine Noth vor GOtt zu klagen nicht
fehlen oder wenn es ihm ja daran fehlen wolte ſo
mochte er doch ſein Anliegen nur fei inbrunſtig in
kurtzen offt wiederholten Seuffzern vor dem Thron
GOttes niederlegen: Ach HErr GOtt Zeba
oth (konte er etwa ſprechen) ſiehe an mich ar
men Wurm der Erden ſiehe an wie ich im
Staub der Erden vor dir liege nicht auf mei
ne Gerechtigkeit ſondern auf deine groſſe
Barmhertzigkeit ich begehre aus meinem
Elend erretter und in deine Gnade verſetzt
zu werden ach hilff mir doch aus meinem

Vero
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Verderben heraus um deines heil. Nahmens
willen! O JeEſu du Sohn David erbarme
dich mein und mache mich deiner Erloſung
Verdienſtes und Gerechtigkeit in meiner je
tzigen Armuth und SeelenLloth theilhaff
tig! O werther 516. Geiſt bekehre erleuchte
heilige erneure mich und gib deine Gnade
zu dieſer meiner BußLIbunzg ſegne die vor
habende Betrachtung deines gottlichen
Worts ruhre und bewege doch dardurch
meine erſtorbene Seele ach ſiehe mein Elend
mit Erbarmen an ich bin eine unſelige und
ſehr verderbte Creatur o welch ein hartes
Hertz habe ich erweiche es durch deine Gna
derc. Man kan ſich auch dabey gar wohl eines

J

geiſtreichen Gebet-Buchs zu feiner Erweckung be
J dienen und die Gebeter oder Betrachtungen von

der Buß von der Erkantnuß der Sunden von dem
Heul. Geiſt und ſeinen Gaben von der Erleuchtung

Ju. ſ.f. vor ſich nehmen doch alſo daß es alles im
Geiſt in der Wahrheit und in Andacht geſchehe
auch mit rechter Sorgfalt auf das Hertz gerichtet
werde: inſonderheit ſoll man ſein dißmahliges be
ſonderes Seelen-UAnliegen in ſeinem Beten mit
ausflieſſen laſſen denn man wird in keinem Buch
ein ſolches Gebet antreffen welches den Zuſtand ei
ner jeden zur Buß erweckten Seele volltommen in
ſich faſſen könt zu geſchweigen daß in manchen Bu
chern von unerfahrnen und blinden WegWeiſern

ein ſolcher Miſchmaſch von Geſetz und Evangelio
durchemander gemacht wird daß die Seele nicht
weiß wie ſie dran iſt ob ſie den eingefuhrten Troſt
ergreiffen und jetzo ſchon auf ſich ziehen konne und
ſolle oder mcht? Jndem ſie mit ſo unbedingtem

und
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und unzeitigen Troſt erfullet ſind daß die göttliche
Reu die Zerknirſchung des Geiſtes die Ekantnuß
des Greuels der Sunden und des Feuerbrennenden
gottlichen Zorns in welche der Menſch erſt ſolte
eingeführt werden mehr gedampfft als befordert
und alſo der Menſch auf leichtunnige Gedancken
verleitet wird welches denn der Seele an ſtatt des
verhofften Nutzens einen unvergleichlichenSchaden
bringet denn da fangt der Menſch an ſich gar bald
mit falſchem Troſt zu ſchmeichlen und durch die un—
zeitige Zueignung der Gnaden-Verheiſſungen ehe
er noch einige rechte geiſtliche Wehen und Ge—
burthsSchmertzen empfunden hat ſich ſchon eine
Wiedergeburth und Kindſchafft einzubilden eben
als wenn durch die bloſe Herſprechung etlicher Gt
beter darinn gantz leichtſinniger und unbedingter
Weiß von lauter Kindſchafft und GuadenScha
tzen gehandelt wird auch die Buſſe Wiederge
burth und Kindſchafft auf einmahl in der Seel ge
wircket fertiggemacht und vollendet ware; wie—
wohlein ſolcher unveranderter Menſch doch gewiß
dabey nicht ohne billichen Zweifel bleiben wird wie
es doch immermehr geſchehen könne daß er ſo ge
ſchwind und zwar ohne wahi lchne

)re gottliche ampfindung und Erneuerung ſo offt er die Gebe
ter in ſeinem Beicht-Buch nachemander daher ge
ſprochen aus einem Enechet don

wrenoiuv ettes gemacht wordenſey ſonderlich wenn er ein wenig genauer betrach

tet daß nichts ſonderlichts oder göttliches in ihme
vorgegangen er auch in ſeinem folgenden Leben alle
mahl nach ſeiner vermeynten Buß und Beichtege
hen wieder in den vorigen Sunden-Wegen fort
gewandelt iſt welches ihn genugſam uberzeugen

„C 2 kanm
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kan daß ſeine vermeynte Kindſchafft nicht viel zu
bedeuten habe und in der That nichts anders als
eine letre Einbildung des Hertzens ja mit allem
Recht eine unſelige Knechtſchafft der Sunden zu
nennenſey. Diiejenige Gebeter die zur Hervor
bringung der wahren Buß nothig ſind wird man
in vielen Beicht-Buchern gantz vergeblich ſuchen
als nemlich: Um Erweichung des harten
Hertzens um gottliche Traurigkeit und einen
zerknirſchten Geiſt um die Eroöffnung der
AugenBrunnen um die Armuth des Gei
ſtes um Erkantnuß des Greuels der Sun
den und ſchrocklichen Feuerbrennenden Ey
fers GOttes gegen die Sunder um Haß und
Eckel gegen die Sunde ſonderlich die Ge
wohnheitsSunden denen man vor andern

ergeben geweſen um recht innigen Hunger
ſtund Dur nach: JeEſu Chriſto /um Licht und

Beyſtand des Geiſtes alle Hindernuſſe
der Bekehrung zu erkennen und aus dem
Wezg zu ſchaffen rc. Unterdeſſen bleibet geiſtrei
chen Gebet-Buchern die von Mannern gemacht
ſind welche die Wirckung des Heil. Geiſtes in der
Buß und Wiecdergeburth ſelbſt an ihren Seelen
erfahren haben allerdings ihr gebuhrendes Lob.

H Daß man die Bibel oder das theure Wort
GNttes ſelbſten vor ſich nehme und ſonderlich die
jenige Schrifft. Stellen welche ſich zu denen nun
mehrigen Umſtanden ſchicken aufſchlage und be
trachte: Damit es aber ſeinen erwunſchten Nutzen
in der Seel bringen moge ſo lege man ja allen Fur
witz Muthwillen und Frechheit der Vernunfft ab
gebe ſundlichen Gedancken keinen Platz und behal
te dieſe Fundamental. Regut unverruckt vor Au

gen:
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gen: alle diezenige Erklarungen Deutungen, Fol
gereyen und Gedancken uber irgend einen Spruch
der heil. Schrifft welche der Heiligkeit Gerechtig
keit und Herrlichkeit GOttes oder andern drutli—
chen Spruchen zuwider lauffen oder den Luſten des
Fleiſches das Wort reden die ſind irrig falſch dem
Sinn des H. Geiſtes zuwider gottloß verwerff
lich und vom Teuffel; kommen Sachen vor die
man vor jetzt noch nicht verſtehet mit andein Spru—
chen nicht reimen oder deren rechte Meynung nicht
erreichen kan ſo ſchreibe man die Schuld ſeinem bo
ſen und verblendeten Hertzen nicht aber dem Worte
GOttes zu fahre weiter fort ſey in dem das man
verſteht getreu und folge der Wahrheit ſo wird
man inne werden daß dieſe Lehre von GOtt ſey:
man leſe einen jeden Spruch Pſalm Capirel und
Geſchicht mit hertzlichem Beten und vielen unter—
miſchten Seuffzern; man leſe es langſam und mit
Bedacht ſehe auf das Vorhergehende und Nach
folgende auf die Abſicht des heil. Scribenten auf
die Umſtande W. (denn alles dieſes bahnet den Weg
zum rechten Verſtand der Schrifft) wiederhole
auch die wichtigſte Umſtande RedensArten und
Weorte dencke denſelben nach halte ſein bißheriges
Leben dargegen und ſtelle folgende oder dergleichen
Fragen bey ſich an: Siehe liebe Scele! du haſt
nun gehort was GOtt haben will haſt du es auch
beobachtet? Haſt du daran gedacht? Wie offt haſt
du darwider geſundigt? Mit welchen Umftanden
haſt du d
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ſie den hohen heiligen und erhabenen GOtt beleidi
gen und betrüben, ſchon an ſich ſelbſt und in ihrer
Natur ein unbeſchreiblicher Greuel unterdeſſen
wird doch derſelbe gar ſehr vermehret durch die dar
zu kommende beſondere Umſtnde. Was zum
Exempel den Umſtand der Perſon belanget,/ ſo iſt
auſſer allen Zweiffel daß (1) alle Sunden die ein
Chriſt oder ein Menſch der die heil. Lehre Chriſti
gehört und angenommen hat begeht greulicher
ſind als die ein andrer thut der den gottlichen Wil
len nicht ſo deutlich weiß oder horet. (2) Daß alle
Sunden noch viel greulicher werden die ein
Menſch der es doch beſſer weiß mit Vorſatz und
Fleiß wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen, oder

wohl gar mit vieler Berathung verubet ſonderlich
wenn er deßwegen offt von ſeinem Gewiſſen oder ei
nem Diener GOttes Eltern und andern Vorge
ſetzten beſtrafft worden oder die innerliche Zucht des
Heil. Geiſtes einpfunden und die Krafften der zu
kunfftigen Welt geſchmecket hat. (3) Daß alle
Suinden die ein Menſch der andern vorgeſetzt iſt

thut wegen des Aergernuſſes das er andern gibt
abſcheulicher werben. Belaugend den Umſtand
der Zeit/ ſo iſt abermahl offenbahr daß (r) alle
Sunden abſcheulicher ſind die ein Menſch jetzo in
den Zeiten des Neuen Teſtaments thut da das bit
tere und ſchmertz-volle Leiden JEſu welches er um
der Sunden willen erduldet hat ſo deutlich gepre
diget wird. (2) Die ein Menſch zur Zeit der gött
lichen entweder allgemeinen oder beſondern Gerich

te und Straffen oder nach denſelben thut zum
Exempel moder nach Peſt-und KriegsZeiten in
oder nach einer Kranckheit Feuer- oder Waſſers
Noth oder anderem Unglucks-Fall weil er auch

nach



nach der Zucht und Empfindung des gottlichen Ch
fers fortfahret zu frevelen. (3) Die er nach dem
Gebrauch des H. Abendmahls begeht bey welchem
er die Beßrung aufs neue zugeſagt und den ſchmertz—

lichen Tod JEſu zu verkundigen angelobet hat
weil er Chriſtum durch die Sunde alsdenn mit ei
ner mehr vorſetzlichen und doppelten Frechheit creu
tziget und ſein Blut mit Fuſſen tritt c. Und ſo ſoll
man auch die Umſtande des Orts/ wo geſundigt
worden die Art und Weiß wie geſundigt wor
den die Urſach und Gelegenheit bey welcher
geſundigt worden betrachten ſo wird man den
Greuel der Sunde und die Tieffe ſeines Verder
bens recht einſehen. Ferner ſoll ſich der Menſch
bey dieſer Betrachtung des gottlichen Worts fra
gen ob er denn auch ſolches ſein begangenes Unrecht

erkenne? Ob es ihm auch von Hertzen leid ſey?
Oder ſo es ihm daran fehlet ob er denn auch ein rech
tes Verlangen nach der Zerknirſchung des Gieiſtes
und göttlichen Traurigkeit habe auch GOtt ernſt
lich darum anflehe? c. Kommen ihm inder Be
trachtung des gottlichen Worts die Exempel der
gottlichen Gerechtigkeit oder die erſchrockliche
Drohungen vor ſo ſoller daraus erkennen lernen
den Eyfer GOttes und ſeinen gerechten Feuer—
brennenden Zorn uber alle Seelen der Menſchen
die Boſes thun und ſeine unzehliche Sunden dar

gegen halten ſo wird er gewiß daruber erſchrecken
muſſen; findet er aber Evangeliſche Gnaden-Ver
heiſſungen ſo ſoll er dieſelbe zur Erweckung eines
geiſtlichen Hungers nach GOtt und eines kindli
chen Vertrauens zu der erbarmenden Liehe GOttes
in Chriſto JEſu anwenden; durch dieſe aufrichti
ge Prufung wird er wenn ſie offt und fleißig ange

C 4 ſtellt



40 Anweiſung wie die Prufung
ſtellt und fortgeſetzt wird zur Erkantnuß nicht al
lein der Vielheit ſondern alich der Abſcheulichkeit
der Sunden und ſeines innern greulichen Verder—
bens gelangen ſonderlich wenn er ſeinem gantzen
vorigen Leben und all ſeinem Thun wit es bil
lich iſt aufrichtig nachdencket. Wenn ein unbe
kehrter Menſch den Uberſchlag von 20. Jahren ſei
nes Lebens machen wolte und (ob er gleich bißwei
len wohl tauſend unnutze Worte in einem Tag ge
redet hat) nur auf eine jede Stunde ein eintzig un
nutzts eittles und ſundliches Wort rechnen auch
uber das vor eine jede Nacht 3. Stunden abziehen
welche nicht darzu gezehlet werden ſolten ſo wurde
doch eine greuliche Menge nemlich eine Zahl von
mehr als hundert und ſechzehen tauſend Sunden
heraus kommen zu geſchweigen der andern Miſ
ſethaten die er begangen hat und daß alles Thun
eines unwiedergebohrnen Menſchen ein pur laute
res Sunbigen iſt.(5) Daß man wenn ſolche Betrachtung des

gottlichen Worts und Prufung des eignen See
lenZuſtandes etwa eine halbe Stund mehr oder
weniger nachdem es dit Zeit leiden will gewahret
hat alles i ein Gebet zuſammen faſſe ſich abermahl
nnr Gtrt anf ſoin at

Leoe edtriſt ſrill Arrzvor GHtt nach dem Jnhalt der gehabten Andacht
ausſchutte und ihn bitte daß er das heil. Werck
welches er in der Seele angefangen auch fortfuh
ren und vollenden wolle.

(6) Daß man vor oder nach ſolcher Betrach
tung des gottlichen Worts jedesmahl ein ſelbſt
belitbiges geiſtreiches BußPaßionsSterboder
Ewigkeits-Lied ſinge oder wenn die Thranen und

il

andere Umſtande das Singen nicht zulaſſen wollen

daſ
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und tagliche BußUbungen anzuſtellen. F. 5. 41

daſſelbe andachtig betrachte und bete denn dardurch
wird das Hertz gleichſam erwarmet und erweichet
werden.

(7) Gleichwie nun durch ſothane Ubung wenn
man dieſelbe mit lauterem und rechtſchaffenem Her
tzen anſtellet und taglich fortſetzet auſſer Zweiffel in
der Seel durch den Heil. Geiſt viel Gutes gewir
cket wird weil man in dem ordentlichen Gebrauch
der GnadenMittel ſteht ſo iſt dabey aber endlich
wohl zu mercken daß ſolches gar bald wieder ge—
dampfft und darnieder geſchlagen wurde wenn
man in der ubrigen Zeit des Tags entweder ſolches
alles wieder aus den Augen ſetzen oder auſſer
ſeinem Beruff in weltliche unnothige Geſellſchafft
gehen oder ſich in Gelegenheit und Gefahr der
Süunde begeben oder auch mit allzu vielen weltli
chen Geſchafften ſich ſelbſten muthwillig belaſtigen
wolt ſondern man ſoll den himmliſchen Beruff und
das Reich GOttes nach der Vermahnung des
HErrn JEſu allem andern vorziehen und immer
daran gedencken daß man durch die. enge Buß
Pforte in das Leben einzudringen angefangen habe
und auf dem ſchmahlen Weg von nun an einher ge
hen und wandeln wolle der H. Geiſt wird auch ge
wiß hindurch helffen wenn man ſichs nur einen
rechten Ernſt ſeyn laſſet es muß nur gekampfft ſeyn
will man anders die Crone darvon tragen. Man
ſoll dannenhero auch unter ſeinen andern Beruffs
Arbeiten dieſes geiſtliche und innere Geſchafft der
Buß im Gemuth mit Seuffzen heil. Gedancken
und Betrachtungen fortſetzen; Nimmt man einen
Viſſen Brod ſo ſoll man dabey dencken und ſeuff
zen: Ach mein GOtt/ ich bin ja nicht werth
daß du mich bißher mit ſo vielen Wohltha

C5 ten
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i Jnſonderheit wird erfordert (1) ein uber die Sunde

ten uberſchuttet und erquickt haſt ich bin
auch nicht einmahl dieſes Biſſen Brods
werth o laß mir doch vor meine arme
ſchmachtende Seele ein Broſamlein deiner
Gnade wiederfahren tauche mir dieſen Biſ
ſen in das Blut meines Erloſers rc. Greiffet
man einen Hammer an einen Nagel damit einzu
ſchlagen ſo ktont man dabey gedencken und abermahl

ſeuffjen: Ach GOtt dir ſey es geklagt daß
mein Hertz ſo gar hart und unbeweglich iſt
zerſchlage es durch den hammer deines Ge
ſetzes! oder ach JEſu! ich bin der Ubeltha
tar und Morder welcher dir mit ſo vielen
Sunden die Nagel in deine heil. Hande und
Fůſſe geſchlagen hat ach vergib mir ſolche
meine Boßheit und verwunde meine Seele
mit deiner WundenKrafft recht tieff und
heilſamlich! Ergreifft man ein Beil etwas in
jeinem Beruff oder HaußWeſen damit zu verrich
ten ſo könt man ſich erinnern der Zorn-Ayt GOt
tes denn es iſt die Art den Baumen an die
Wurtzel gelegt rc. Und ſo kont man auf gleiche
Weiß bey allen andern ſeinen Verrichtungen immer
auf die Forderung ſeines innern heil. Wercks der
Bekehrung und Erneuerung ſehen ſo wurde es auch
auſſer allenZweiffel einen wurcklichen und erwunſch

ten Fort-und Ausgang gewinnen.

8 VI.(Die Hertzens-Beſchaffenheit und no
thigge Eigenſchafften eines wurdigen
Communicanten.)
Amit wir aber die nothige EigenſchafftenD und Requiſita eines würdigen Commu

nicanten



gottlich  betrubtes Hertz. h. 6. 43
nicanten beſſer kennen und wie man ſich vor bey
und nach dem heil. Abendmahl zu verhalten habe
recht erlernen mogen ſo iſt nothig daß wir die
Sach ein wenig genauer anſehen und einen Punct
nach dem andern ins beſondere betrachten. Es
wird alſo zu dem wurdigen Gebrauch des heil. A—
bendmahls erfordert (1) Ein uber ſeine bißheni
ge Sünden Fehltritte und Verſaumnuß gott
lichbetrubtes und zerknirſchtes Hertz (a)
wer den Leib deſſen empfangen will der um der
Süunde willen in groſſen Aengſten blutigen
Schweiß geſchwitzet mit dem ZornC; Ottes gerun
gen am Creutz jammerlich zermartert ſeinen Geiſt
aufgegeben und alſo den Zorn GOttes im hochſten
Grad empfunden hat der hat ja billige Urſach uber
ſeme Sunden (b) zu weinen Leide zu tragen und in
wahrer Buß ſein Hertz zu zerreiſſen; denn es will
gleichſam der HErr JEſus durch die Darreichung
ſeines verwundeten und gekreutzigten Leibes zu dem
Menſchen ſagen: Siehe doch o Menſch und erken
ne welch ein abſcheulicher Greuel die Sunde ſeyn
muſſe die mich den Hiiligen alſo zugerichttt hat
ſiehe an den Feuer-brennenden Zorn und Eyfer
GOttes mit welchem der HErr Zebaoth ſeinen etu

zig geliebten Sohn um fremder Sunde willen ver
folgt und beſchwehrt hat o Greuel der Sunden!
ſolteſt du nicht uber deine Miſſethaten Leid tragen
erſchrecken und bitterlich weinen? An dicſer gott—
lichen Reu Traurigkeit und Zerknirſchung des
Griſtes fehlt es leider den meiſten; ach wie unacht
ſam leichtſinnig und unverandert ſiehet man ihrer

vielt
(a) Melanchth. ap. Chemn. loc. Theol. part. 3. P. 110.

ab) Joel. 2 12. 13. Matth. 5/ 4. 2. Cor. 7 10.
kuth. Tom. 2. Jen. lat. 270. a. Tom. 1. 324. a.

e
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viele dahin gehen! denn die am Sonnabend vor
oder in der Beicht auf tin paar Stunden ange
nommene Traurigkeit des Angeſichts iſt gemei—
niglich ein gezwungenes verſtelltes abgottiſches
Spiegel-Fechten denn man darff nur wenige Tage
nach der Beicht auf die Geberden eben dieſer Leute
achtung geben ſo wird man aus ihrem Geſprach
Gelachter Narrentheidung eiteler Geſellſchafft und
allem ubrigen Thun ein herrſchendes Welt-Weſen
erhlicken und alſo verſichert werden daß ihre ange
nommene kurtze Stille nicht eine gottliche Traurig

keit ſondern eine Heucheley und Verſtellung gewe
ſen uber welche unverantwortliche Kaltſinnigkeit
und Heuchelty ſich Cyprianus in ſeiner Predig von
den Gefallenen ſehr ereyfert wenn er ſagt: Daß die
„arme Menſchen bißweilen in eine ſthr tieffe Trauu
„rigkeit verfielen wenn ihnen ein Freund ſtirbet
„aber gantz keine wahre Traurigkeit an ſich ſpuhren
„lieſſen wenn ſie eine Leicht in ſich hatten das iſt
„eine in Sunden erſtorbene Seele in ihrem Leib
„herum trugen: „Sooll aber die göttliche Trau
rigkeit und Zerknirſchung des Hertzens hervor ge
bracht werden ſo muß man (1) nicht allein eint an
dachtige Betrachtung des erſchrocklichen Eyfers
GOttes gegen alles ſundliche Weſen in den unzeh
lichen Droh-Waorten gegen die Sunden und
ſchweren Gerichten uber die Sunder wit ſolche in
der heil. Schrifft aufgezeichnet ſind anſtellen ſon
dern auch in ſolcher heilſamen Betrachtung unter
hertzlichem Seuffzen fortfahren biß die Seelt von
dieſem Schwerdt verwundet wird. (2) Muß man
nicht allein die Vielheit ſeiner Sunden durch eine
aufrichtige Selbſt-Prufung erkennen lernen ſon
dern auch die Abſcheulichkeit einer jeden Ubertre

tung
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tung des gottlichen Woits inſonderheit einer je
den wiſſentlichen und vorſetzlichen Sunde einſehen
lernen als wordurch der gerechte heilige hohe und
erhabene GOtt welchen alle Seraphim andveten
beleidigt der HErr JEſus aufs neue gekreutzigt
der Heil. Geiſt betrübet die Engel GOttes vertrie—
ben der Teuffelund all ſein Anhang erfreuet die
Gnade GMttes verſchertzet der Tauf-Bund ge
brochen das Blut Chriſti mit Fuſſen getretten der
Himmel verſchloſſen die Holle eroffnet und all
Hertzenleid in Zeit und Ewigkeit geſammlet wird;
(3) Soll man GOtt den Heil. Geiſt mit anhalten
dem Gebet demuthig anflehen daß er das Hertz un
ter ſolchen und dergleichen Betrachtungen durch
ſein Wort ſelbſt zerknirſchen zerſchlagen und mit
einer heilſamen Buß-Angſt und Traurigkeit erful
len wolle.

2) Ein glaubiges und Gnaden hunu
riges Hertz; das iſt ein Hertz welches (1) nach
Chriſto JEſu und ſeiner Gnade recht hungrig
iſt: denn deßwegen hat ſich uns der HErr Chri—
ſtus zur Nahrung zur Speiß und Tranck darge
botten daß unſere Secle nach ihm begierig hung
rig und durſtig ſeyn ſoll darum ſagt Lutherus:
Je groſſer und hitziger die Begierde iſt je geſchick«
ter iſt man zu dem Sacrament; diß Sacrament:“
ſuchet eine hungrige durſtige begierige Seele.“
2) Ein Hertz welches mit inbrůnſtigem Ey
fer E) betet und nach der Gnade GOttes
Tag und Nacht wie der Hirſch nach friſchem
Waſſer ſchreyet/ denn die innerliche Glaubens—
Begierde erweiſet ſich und bricht heraus durch

ani
(a) J. Jen. Teutſch. Th. fol. 478.
(b) Watth.7 7. Eſ.55 1. Joh. 16 23. 24.
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as6 (2) Ein glaubiges und Gnaden hunariges Hertz ſ6

h yſnng ffi und Deten, (3)Ein Hertz welches auf das Verdienſt und Tod
Chriſt; wie auch auf ſein Wort und Verheiſſung
feftiglich bauet und trauet denn das iſt eben das
Werck des Glaubens daß er ſich immerdar in ſol—
chei Seuffzen Sehnen und Beten auf Chriſtum
ſein Blut Verdienſt Furſprach Wort und Ver
heiſſung beruffet und grundet. Und ſolches wird in
tiner ernſtlich wiederkehrenden Seele die Chriſtum
in ſeinem Worrt ſuchet nicht ausbleiben; denn wo
der Menſch durch das gottliche Gzeſetz zu einer rech
ten Erkantnuß des Greuels der Sunden zu einer
wahren Zerknirſchung zur goöttlichen Traurigkeit
und zur Empfindung ſeines Elends gebracht und
alſo in eine rechte Armuth des Geiſtes geſetzt wor
den ift durch das Evangelium aber und die tröſtli
che Gnaden-Verheiſſungen den SundenTilger
JEſum erblicket hät ſo wird er ſich auch mit einer
hefftigen Seelen-Begierde zu ihm wenden ſich auf
ſeine Zuſage grunden und in ſolchem Vertrauen
Tag und Nacht zu ihm ſeuffzen auch nicht ablaſ—
ſen biß er von ihmgewaſchen gereiniget geſegnet
und gcheiliget iſt. Und das iſt denn einrechter
Glaub der auf ſolche Weiß in einer Geiſt-armen
und durch das Geſttz zerknirſchten Seele durch das
Evangelium angezundet wird aber davon wiſſen
die wenigſte etwas weil ſie von der Buß und Zer
knirſchung nichts erfahren haben und wegen ihrer
muthwilligen Blindheit und Nachläßigkeit auch
nuchts erfahren wollen daher halten ſit ein falſches

Vertrauen auf Chriſti Verdienſt vor den wahren
Glauben. Gleichwie nun alles Sunde iſt was
nicht aus dem Glauben geht alſo iſt auch das

Abend
(a) Rom. 14/ 23. Ebr. 11/ 6. Cap. 10 22. ſſ.



mit reinem
nri eerribrrr naro niſfſeliidn titnSeel und Leib muß ein Menſch durch wahre Be—

kehrung und denGlauben gereiniget werden; Wor
aus man denn zugleich erſiehet daß der todte Glau
l. har laait o AC.- 1vt veivry vei voſen Gewiſſen und bey den unrei
nen Luſten ſtehet nichts geite und JEſum nicht
erreiche ſondern daß allerdings ein wahrer lebendi

Ê

*47 darirurrt uülib'hiltllgjtl uliueinen kindlichen Gehorſam gegen Chriſtum hervor
bringet ſeinem Evangelio wurdiglich zu wandeln
einen Glauben welcher durch die Liebe thatig iſt
der mit Ghriſta bat

reeevrrr Vſillben vureh wornrhtnChriſtus in dein Hertzen lebet wohnet und regieret;

auf einen ſolchen Glauben dringet die Schrifft durch
und durch und von keinem andern weiß ſie nichts wit
die hierunten angefuhrte Spruche ſolches genug

Iniu(a) Apoſt. Geſch. 15/ 9. Cap. 26 18. Rom. 1/ 5. Cap.
16 26. Gal. 5/ G. 2. Cor. 13/ 5. 1. Cor. 13 a. Epheſ.
3/17. Phil. 1/27.30. Cap 2/5. Col. 1/4. 1. Lheſſ.
1/3. ſſ. 2. Theſſ. 1/ 3. tl. 1. Tim. 1/5. 2. Tim. 4/ 7. Tit.
2/ 2. 14. Philem. 6. 1. Peir.i G.7.8. 13. il. 2. Petr.

1 5. ſi



48 (2) Ein glaubiges und Gnadenhungriges Hertz. ſ. 6.

ſam erweiſen. Darum haben auch unſre (a) gott
ſelige Vorfahrer den Glauben (und zwar nicht ei
nen todten ſondern einen lebendigen Glauben der
ſich in Heiligketit lebendig erzeigt) ſo offt und ernſt
lich zum Gebrauch des heiligen Abendmahls erfor—
dert und bezeuget daß einen das bloſe auſſerliche
Werck oder opus operatum, ohne den Glauben
nichts helffe ſondern einem vielmehr durch ſeine
eigne Schuld zur Verdammnuß gereiche; der (b)
ſel. Lutherus nennet den Glauben die allerhochſte
und allernaächſte Bereitung welche den Menſchen
recht wurdig und rein mache. Man mag ſich aber
(ſag ich nochmahlen weil es nicht genug erinnert
werdenkan) allhier ja nicht mit einer leeren Einbil
dung vom Glaubenbetriegen denn es verſtehen ge
dachte unſre Vorfahrer henebſt Luthero durch den
Glauben nicht einen ſolchen todten Wahn oder
falſches Vertrauen auf Chriſti Verdienſt bey einem
ungeanderten Hertzen wie ſich bey den meiſten fin
det oder eine (e) bloſſe Wiſſenſchafft der Hiſtorie
des Leydens Chriſti ohne Beſſerung welche auch
bey einem gottloſen Menſchen ſeyn kan NB. ſon
dern ein goöttlich Werck in uns welches den Men
ſchen verandert aus GOtt wiedergebiehret den
alten Adam ertodtet den Menſchen erneuert an
Hertz Muth Sinn und allen Kräfften und

aus
1/5.ſl. 1. Joh.5 a. Ebr. 11. und 12. Jat. t 2- 4. Cap.
2/ 17. 26. Juda Vers 3. 20. 21. Offenb. Joh. 14 12.

ſ(a) Aug. Conf. Abuſ III. p. 24. Art. XIII. p. 13. Apol. VII.
p. 203. Sol. declar. VII. p. 7243. 744.

(b) J. Eileb. Th.f. z. b.
Aug. Conf. l. c. p. 5. 26. Solid. Decl. IV. p. Jot. Apol. 2-

P.71. 68. XII. p. 268. Vorrede Luth. uber die Epiſt. an
die Romer. It. J. Teutſch. Jen. Th. k. 75. b. III. Th. 156.
b. 117. 156. 274.



terrbiinudt etorjell uübtrran die Konigüiche Tafel das iſt zum Genuß:
des H. Abendmahls ſeyen keine andere als Glau!t
bige und Heilige gelaſſen worden. Dieſer“
Glaube wird in der bußfertigen Seel entzundet und
vermehroet ereſth an Aνα

enrrv Aveſcts ver Erloſung des heiligen Lebens/ bittern Leidens ſchmah

tichen Sterbens Chriſti und aller dahin gehorigen
GnadenVerheiſſungen wie iolche in den Schriff

ſnten der Propheten Evangeli en und Apoſtel ent 1

halten ſind.

(3) ERin der Sunde abſterbendes der
geiligung aber von nun an mit groſſem Ernſt ſich
ergebendes Hertz; Denn darzu iſt ja der Sohn
GOttes erſchienen und darzu kehrt erin der Seele
ein(b) daß er die Wercke des Teufels in derſelben zer
ſtohre das Werck GOttes aber welches iſt Ge
rechtigkeit und Hriligkeit darin anrichte Er hat
ſich fur uns gegeben auf daß er uns erloſete von al
ler Ungerechtigkeit und reinigte ihm ſelbſt ein Volck
zum Eigenthum NB. das fleißig ware zu guten
Wercken. Chriſtus und Belial ſchicken ſich nicht
in tin Hertz zuſammen und alſo ſein H. theures
Blut nicht in ein unrein Gefaß das iſt in einen

D Leih(a) Hild.de S. P. p. ↄ6 37
(b) 1. Joh. 3 618. Ephiſ.2 10.
c(c) Tit.a 14.

n



50 (53) Ein der Sunde abſierbendes Hertz. F. 6.

Laib der Sunden unterworffen. Denn in dem H.
Ahendmahl ſchencket der HErr JEſus dem Men
ſchen einen Leib der um der Sunde willen gemar
tert worden iſt und will gleichſam zu ihm ſagen:
Siehe o Menſch dieſen Leib haben deint Sun
den deine Luſte deine boſe Begierden alſo zer
fetzt und uübel zugerichtet darum ſoll und muß er dir
ein kraäfftiges Mittel ſeyn dit Luſt der Sunde in dir
zu todten ſolteſt du der Sunde dienen wollen die
mich ans Creutz gebracht hat? Das wurde ja nichts
anders ſeyn als meinen Leib aufs neu creutzigen
und mein Blut mit Fuſſen tretten? Darum laſſe ab
vom Boſen thue Guts und jage der Heiligung
nach ohn welche niemand den HErrn ſehen wird.
Und dieſes iſt das dritte unausbleibliche und weſent
liche Stuck.der Bekehrung wie ſolches auch die
merckwurdige Namen der Buß in denen Grund
Sprachen mit ſich bringen indem ſie genennet wird
C neine Verandrung des Sinnes und (d) eint
Wieder- oder Umkehr daß alſo ein Bußferti
ger den bisherigen alten boſen Sinnablegen herge
gen einen neuen heil. Sinn nemlich den Sinn JE
ſu Chriſti anziehen muß von dem breiten Weg des
Verderbens auf welchem er bisher dahin gelauffen
umkehren und abtretten hergegen auf den ſchmah
len Weg der zum Leben fuhret ſich begeben muß.
Darum warnet Lutherus diejenige die in Gettz
Haß Zorn Neid Wucher Unkeuſchheit und
andern dergleichen Sunden bisher gelebet haben ſo
treulich daß ſie ja darinn nicht fortfahren ſondern

von
(a) usTArον, Matth 9g/ 13. Ap. Geſch.z 3.
(b) hebr. Schubh, theſchubhah. Jer. 18 11. Cap. 3 22.

Cap. 25,5. Cap 35 15.
(c) I. Eivleb. Th. ſ. 272. b. J. Jen. Teutſch. Th. l.475. a.



Sundutend boſen Luſten hute ſeine Luſt aber darin ſuche,et
wit man in Liebe die Armen erquicken moge gleich?
wie man auch von JEſu erquickt worden iſt: Eset
ſey ein Mahl vor Junger Chriſti nicht vor Un“
rtine:““ Gewattig eifert er gegen den Mißbrauch
in ſeiner 33ſten Predigt uber den Matthaum. Am—
broſius ſtimmt auch damit uberein wenn er ſagt:
(c) Es ſolle ſich ja keiner unterſtehen die Sacra
menten zu gebrauchen der in Sunden dahin lebt
denn ſo dem Moſi
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z2 (3) Ein der Sunde abſterbendes Hertz. g. G.
„zu erſorſchen geſagt worden: Zeuch deiel Schuhe
„von deinen Fuſſen; Wir vielmehr die üſſe unſrer
„Seelen aus den Banden des Fleiſches heraus zie
„hen und alle Tritte gegen das Netz der Welt ver
„wahren muſten. (a) Der vorige Wandel nach
„dem alten Menſchen (ſagt Cyprianus) muß un
„tergehen und das Gedachtnuß deſſelben vertilgt

J „werden. Denn je heiliger derjenige iſt deſſen
J Gedachtnuß wir zu ſolcher Zeit begehen G) ja der

ſelbſten bey uns einkehren und immerdar wenn wir
ihm anders gehorſam ſind und treulich anhangen
bey uns bleiben und wohnen will deſto heiliger
ſollen wir fur ihm wandeln und deſto ſorgfältiger
unſern Leib und unſre Seele vor aller Befleckung
bewahren. Und obgleich dieſes (c) nicht ohne Muh
Arbeit und ſchweren Kampff geſchehen kan ſo ſoll
man doch wiſſen daß der HErr Krafft und Troſt

J gebenwill und daß nach der kurtzen Arbeit ewige
Ruhe folgen werde. Es iſt ein erſchrocklicher Be
trug des Satans daß viele Leute meynen wenn
ſie nur wieder einmahl beym Abendmahl geweſen
waren ſo ſtehe es mit ihrer Seele wieder gantz
wohl ſie ſeyen im ubrigen verändert und bekehrt
oder nicht dencken auch nach etlichen Tagen (ob
ſie gleich mit ihrem Mund in der Beicht angelobet
oder vielmehr angelogen haben ſie wolten ſich beſ
ſern und frommer werden) an keine Ausubung der
wahren Gottſeligkeit und rechtſchaffent Fruchtt der
Buſſe: Welches denn um deſtoweniger zu verwun
dern weil ſie auch vor der Beicht an keine Prufung
und SinnesNenderung gedacht ſondern etliche
Gebeter aus Gewohnheit daher geheuchelt haben

dar
(a) Lib. 2. Epiſt. J. (b) 2. Cor. 6 15-18. Cap.7 1.



darum dencken ſie auch nach derſelben an keinen
Glaubens-Kampff ſondern treiben ihre Heucheletz
und fundliches Welt-Weſen wieder fort wo ſies
vorher gelaſſen haben in dem Vertrauen ſie ka
men ja uber ein viertel Jahr witder und rechneten
aufs neue mit GOtt ab; ſo machen ſie denn tinen
rechten Spott aus dem Blut Chriſti indem ſie
es zum Deckel ihrer Boßheit mißbrauchen; Nein
das gehet nicht an man muß ſich bekehren und
nachgehends in taglicher Buß Abſterbung der
Sunde Erneurung und Heiligung fortfahren bis
ans Ende wie wir in dem ſchonen Abendmahls
Lied: O JEſu du mein Brautigam L. ſingen und

5

bekennen:

kLoſch alle Laſter aus in mir
Mein Hertz mit Lieb und Glauben zier

Und was ſonſt iſt von Tugend meht
Das pflantz in mir zu deiner Ehr.

Hilff daß durch dieſer Mahlzeit Krafft
Das Boß in mir werd abgeſchafft

„EClrlaſſen alle Sund und Schuld
Erlangt des Vatters Lieb und Huld.

Vertreibe alle meine Feind
Die ſichtbar und unſichtbar ſeynd

Den guten Vorſatz den ich fuhr
Durch deinen Geiſt feſt mach in mir.

Meindeben Sitten Sinn und Pflicht
NB. Nach deinem heilgen Willen richt

Ach laß mich meine Tag in Ruh
Und Frieden Chriſtlich bringen zu.

(a4) ERin mit dem Heiligen Geiſt geſalb
tes und erfuutes Hertz; Denn in dem H. bend
mahl will die Seele mit dem Konige des Himmels
vermahlet auch durch den nachfolgenden ferneren
wurdigen Gebrauch in ſeiner Vereinigung befeſti
get werden daher muß ſie vorher durch den Heili

D 3 genJ7S



54 (a) Ein mit dem H. Geiſt geſalbtes Hertz. F. 6.

gen Geiſt aus GOtt dem ewigen Konige wiederge
bohren und mit dem himmliſchen Salb-Oehle zur
königlichen Braut Chriſti geadelt und geſalbet wor
den ſeyn darum ſagt Lutherus gar wohl G) der
Heilige Geiſt gehöret darzu wenn man Chriſti
Fleiſch wurdig und zu ſeinem Nutzen eſſen will.
Chryſoſtomus erfordert von denen welche wurdig
lich hinzu nahen wollen daß ſie das Oel des Gei
ſtes mit weichem ſich die g. kluge Jungfrauen (als
Braute Chriſti) verſehen haben nehmen ſollen da
mit ſie wohl bereitet erſcheinen und mit geſchmuck
ten Lampen dem Brautigam entgegen gehen kon
nen; Und ein andrer ſpricht: le) Das Sacrament
wird ohne Geiſt zum Gericht genommen. Es muſte

vormahls (a) die Hutte des Stiffts darinn die La
de des Bundes der Gnaden-Stuhl guldene
Leuchter 2c. geſtanden mit allem heil. Gerathe ge
ſalbet werden; Dieſes koſtbahre Oehl war ein Vor
bild auf die Gaben Krafften und Wurckungen
des Heiligen Geiſtes und ſolte dadurch angedeutet
werden daß diejenige Seele oder geiſtliche Huttt
in welche Chriſtus der rechte GnadenStuhl ſoll ge
bracht werden müſſe mit dem himmliſchen Salb
Oehl des Heiligen Geiſtes eingeweihet und geheili
get werden; daher freylich uiemand den Leib und das
Blut Chriſti in ſeine Seele nehmen kan es ſey denn
daß der Geiſt Chriſti ihn zu einer Wohnung GOt
tes bereitet und mit ſeinen Gaben geſalbet hat:
Dannenhero es hochſt nothig ſeyn will daß man
ſich nach dieſem Gnaden-NHthl recht begierig um
thue und den himmliſchen Vatter im Nahmen

Chri
(a) Iv. Jen. Th. f. 168. a. (b) J. c. Hom. LX. (c) Bern-

hard. in Cantic. Seim. 33. (d) 2. B. Moſ. ao 9.
C. 30 2G. ſſ.
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Chriſti mit recht inbrunſtigem Gebet darum an
flehe.

(5) Ein ehrerbietiges und mit einer ſon
derbahren Hochachtung gegen dieſes Geheimnuß
erfulltes Zertz; Denn umeben dieſer Urſach willen
haben die Vatter der erſten Chriſtlichen Kirch die
Stunde des H. Abendmahls tremendam ho—
ram, das iſt eine Stunde in welcher man wegen
des höchſt Ehrwurdigen Geheimnuſſes vor Ehr
erbietigkeit billig erzittern muß genennet; Darum
ſagt der ſel. Spener wenn er ſich mit ſeinem HErrn
Chriſto wegen dieſes Geheimnuſſes unterredet gar

erbaulich: G)“ So groß auch liebſter Heylande“
die andern Wunder unſers Heyls ſind ſo reichen?“
ſie doch nicht an die Hoheit dieſes Geheimnuſſes
wir eſſen eine himmliſche Speiſe ja nicht nur eine“

himmliſche ſondern eine Gottliche ja nicht nur““
eine gottliche ſondern GOtt ſelbſten.“ Und nach
dem der himmliſche Vatter haben will daß ſich (b)
alle Creaturen im Himmel und auf Erden in dem
Nahmen JEſu beugen und ihm die Ehre geben ſol
len was will uns nicht gebuhren wenn wir hin
gehen ſein heil. göttliches Blut zu empfangen und
ihn in das Haus unſers Hertzens tinzunehmen ſol
ten nicht die Uberſchwellen des innern Tempels da
von erbeben wie dorten bey der Eiſcheinung der
Herrlichkeit GOttes welche dem Eſaia wicder—
fahren geſchehen iſt. Darum ſagt einer aus den
Alten mit allem Recht: ca) Wenn derjenige““
dorten (2. Sam. 6. mit dem Tod abgeſtrafft:“
worden der die Bundes-Lade die nur ein?

—Ú.Ô
D 4 Vor!“

(a) Meditat. Saer. XVII de S cœna (b) Phil. 2/ 10.
Offenb. Joh. z/ 11. ſſ. (c) Eſ. ö 1 24. (d) ap. Chemnit.

er. de S. Cœna. p. 41,59.



„Vorbild des Leibes des HErrn geweſen nicht mit
„ſo groſſer Ehrerbietigkeit als billich war ange
„griffen ſo iſt leicht zu ermeſſen wie ſchwerlich ſich
„derjenige vtriündige der ſich an dem Leib des
„HErrn verſchuldet.  Gar ſchon reden die
gottjelige Vorfahrer unſrer Evangeliſchen Kirch
davon in unſern offentlichen Glaubens-Buchern
wenn ſie erfordern: Daß man dieſes Sacra
„ment mit groſſer Ehrerbiethigkeit Gehorſam und
„Demuth nehmen ſolle (und gleich darauf ſehr
„erbaulich hinzu fuggen) daß es ein immerweh
„rendes Denckmahl jeines bitterſten Leidens und
„Sterbens und aller ſeiner Wohlthaten ſey eine
„Verſieglung des Neuen Teſtamenis ein Troſt
„aller erſchrockenen Gewiſſen ein feſtes Band der
„Chriſtlichen Gemeinſchafft und NB. die genaut
„ſte Vereinigung mit Chriſto ihrem Haupt und
„untereinander., Aber ach wie wenig denckt man
an dieſes treffliche Zeugnuß der Wahrheit! an de
Vereinigung und LiebesGemeinſchafft mit Chri
ſto und untereinander!

(c) Ein demuthiges und ſeine geiſtlicht
Armuth oder Unwurdigkeit empfindlich fuhlendes
Hertz: (d) Denn dieſes Sacrament will eine lere

ut

tzens daß man ſich aller Gngde unwerth achtt alsJ accch in den auſſerlichen Geberden und Kleidern

denn man iſt da begriffen den Leib und Blut deſſen
zu empfangen der ſich uns zu lieb in die auſſerſte Ar
muth geſetzt hat der ſich nicht allein unter alle Men
ſchen gedemüthiget und aller Menſchen Knecht

wore
(a) Solid. Declar. artie. VII. p. 737.
(b) Luth. I. Tom. Eisl. ſ. J.a,. J. Tom. Jen. lat.ſ. 166. b.



(a) Matth. 11 29. Joh. 13 15.
mn
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(6) Ein demuthiges Hertz. h. 6G. 57

—c p ererezyee eeypreerrrgete euesrai oiasEs iſt dannenhero eine rechte Beſchimpffung des
demuthigen und gekreutzigten JEſu wenn man
cauch ſo gar zu der Zeit da man auf eine recht aus
nehmende Weiſe Chriſti Schmach Entbloſunq
Verachtung Ausfuhrung zum Tod ſpottliche
Cronung ſeines Haupts mit Dornen und dabty
verurſachte erbarmliche Zerſtreuung ſeiner Haar
ſolte bedencken verkundigen davon zeugen und mit
ihm im Geiſt hinaus an den Berg Golgatha ge—
hen) mit ſeinem eignen elenden Leib Haardocken

Geberden und Kleidern daher ſtoltziret Pracht
treibet um den Rang und Vorzug im Hingehen
diſputirt und andere ſolche Greuel mehr verubet
heiſt das nicht die Schmach Chriſti mit Wercken
verlaugnen? O ſchandlicher Aufzug des Satans
deſſen ſich diejenige die einen demuthigen Chriſtum
bekennen billich ſchamen ſolten.

(7) ERin andachtiges mit heil. himmli—
ſchen Gedancken inbrunſtigen Seuffzern und gott
ſeligen Betrachtungen eifrig beſchäfftigtes Hertz;
Denn das erfordert die unvergleichliche Heiligkeit
Hoheit und Wichtigkeit dieſer Handlung: Leben
und Tod Himmel und Holle Segen und Fluch
hanget daran Unachtſamkeit bringet den allergro
ſten SeelenSchaden; darum ſoll man ſeine Ge
dancken auf das ſorgfaltigſte zuſammen faſſen ſich

D5 vor
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58 (7) Ein andachtiaes Hertz. 8. 6.
vor aller Zerſtreuung und fremden Gedancken hu
ten mit inniger Seelen-Begierd und mit den aller—
zarteſten Liebes-Worten den HErrn JEſum viel
tauſendmahl in das Hertz einladen und mit unver
ruckten GlaubensAugen ihm entgegen ſehen. Man
ſoll ſich das ſchmertzliche Leiden und Sterben des
HErrn JEſu recht lebendig vorſtellen denn dieſes
gemarterte Bild aus der Paßions-Hiſtorie fein
ehrerbietig glaubig und mit unzehlichen Seuffzern
betrachten das iſt ein recht lebendiges Communion
Buch. JImnonderheit ſoll man bey der Empfan
gung des geſeaneten Brods an die viele und groſſe
Schmertzen Wunden und Beulen die der HErr
im RichtHauß am Creutz und ſonſt empfangen
und erduldet hat gedencken ſeine heil. Wunden
im Geiſt ehrerbiethig kuſſen und gruſſen und gewiß
glauben daß maneben den Leib der am Ereutz fur
einen getodtet worden iſt empfange; Bey Genieſ
ſung des geſegneten Kelchs ſoll man der mannig
faltigen ſchmertzlichen Vergieſſung ſeines heiligen
Blutes welche bey der Geiſſelung und Cronung
mit Dornen im Richt-Hauß bey dem Angſt—
Schweiß am Oelberg bey der Annaglung an das
Creutz auf dem Berg Golgatha und bey der Eroff
nung ſeiner heil. Seite am Creutz vorgegangen
und geſchehen iſt eingedenck ſeyn ſeinen Glaubens
Mund weit aufthun und den Himmel ſüſſen reinen
und heil. Tranck dieſes koſtbahren GOttesBlu
tes mit einem rechten SeelenDurſt und Hertzens
Begierdt zu ſich nehmen. Aber o mit welch einer
Leichtſinnigkeit des Hertzens und Zeiſtreuung der
Sinnen gehen die meiſte hinzu! wer weiß was
manche vor eitele Gedancken und Abſichten dabey
haben mogen? Ja ob ſie nicht mit ihrer auſſerlichen

Ge
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Geberdung und Kleidung Menſchen zu gefallen ſu—
chen? Ob ſie nicht auf den Vorzug ſehen und ſich
ereifern wenn ihnen jemand vortritt welches ſie bis
weilen nicht bergen konnen? Ob ſie nicht furwitzig
auf andere gaffen? Alſo daß ihrer wohl viele uber
den eiteln Gedancken das Haupt-Berck vergeſſen
mogen und alſo auch nothwendig der Frucht ver—
fehlen muſſen. Man ſoll billich alle Sinnen und
Krafften auf JEſum den Gekreutzigten richten und
demſelben keinen eintzigen Gedancken mit Wiſſen
und Willen entwenden; Darum haben die gott—
ſelige Alten vor der Begehung des Abendmahls
ausruffen laſſen: Surſum corda! Jn die Hohe
mit den Hertzen! Welches denn einen jeden (wie
ſie es ſelbſten erklaren) erinnern ſolte ca) daß er micht
allein alle Laſter ſondern auch alle irrdiſche Gedan
cken Sorgen und Geſchaffte ablegen und ein reines
Hertz bringen muſſe ein Hertz welches die Groſſe
und Hoheit des Gebers und der Gabe betrachtet
ein Hertz das nicht der Welt und dem was in der
Weilt iſt anhanget ſondern dasjenige ſuchet und
beſorget was zum Reich GOttes und kunfftigen
Leben gehort.

(8) Ein in der Liebe zu JEſu entzunde
tes,/ ja in der Liebe Chriſti und um ſeiner Ehre wil
len zu leiden und zu ſterben bereitwilliges Hertz;
Denn der HErr JEſus ſchencket dem Menſchen in
ſolchem Geheimnußreichen Mahl den Leib welcher
aus lauter freywilliger Liebe alſo zermartert und
endlich in den greulichſten Schmertzen getodtet
worden iſt ale Wunden Striemen Beulen und
BlutsTropfflein ſind ja lauter Zeugnuſſe ſei—
ner reinen und zarten Hertzens-Liebe als wolt er den

Men—
(a) Chryſoſt. hom. 24. in 1. ad Cor.
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6o (8) Ein in der Liebe JEſu entzůndetes Hertz. ſ. 6.

Menſchen dabey gleichſam folgender maſſen anre—
den: Siehe doch an o Menſch die Groſſe meiner
Liebe! dir zu lieb bin ich nicht nur in dieſes Jam
merund Thranen-Thal hernieder kommen ſon
dern hab mich auch dir zu lieb am Creutz todten laſ
ſen dieſen dieſen in Liebe gemarterten Leih dieſes in
den allergroſſeſten Schmertzen vergoſſenes Blut
ſchencke ich dir zu deiner Verſohnung und Reini
gung als ein Zeichen der vollkommenſten Liebe aber
mit dieſer allerbillichſten Anforderung daß du mich
auch von Hertzen liebeſt meinen Willen vollbrin
geſt und um meiner Liebe und Ehre willen gerne
Trubſal Verfolgung Marter und Tod leideſt!
denn dieſes iſt erſt eine rechte wahre von dem Heil.
Griſt gewirckte Liebe la) wenn man auch thut was
Chriſto wohl gefällt und um ſeinetwillen zu leiden
bereit und willig iſt; zu einer ſolchen Liebe verbin
det das gottliche Wort hin und wieder wenn es
von einem Liebhaber Chriſtierfordert daß er b) um
der Ehre und um des Dienſts Chriſti willen alles
wagen und lieber Ehre und Auſehen Leib und Le
ben Guth und Blut dahin geben und fahrenlaſſen
als den HErrn JEſum beleidigen oder in einige
Gunde die ja den lieben Heyland an das Creutz ge
bracht hat willigen ſolle. Wannenhero auch der
Apoſtel Paulus wenn er in der Epiſtel an die Ro
mer am achten Capitel (Vers 34. erſtlich die Liebt
des gekreutzigten JEſu geruhmet hat in den Wor
ten: Wer will verdammen? Chriſtus iſt hie
der geſtorben iſt ec. Gleich in folgenden Verſen
des Liebhabers Chriſti ſeine Schuldigkeit hinzu fu

get
(a) Joh. 14 23. 24. (b) Matth. 16 24. 25. Cap. 10/

38.39. Joh. 12 24. 25. kut. 14 26. 27. Lurh. Tom.
II. Jen. lat. f. 265. b. 66. b. 267. b.



(8) Ein in der Liebe JEſu entzůndetes Hertz. ſ. 6. 61

get wenn er ſagt: Wer will uns ſcheiden von
der Liebe GOttes? Trubſal oder Angſt
Oder Verfolgung? Oder Hunger? Oder
Bloſe oder Fahrlichkeit oder Schwerdrc.
Jch bin gewiß daß weder Tod noch Leben
weder Engel noch Furſtenthum noch Ge
walt weder gegenwartiges noch zukunff
tiges weder Hohes noch Cieffes noch kei
ne andere Creatur mag uns ſcheiden von der
Liebe GVttes die in Chriſto JEſu iſt un
ſerm HiErrn rc. Der gekreutzigte Leib und das
vergoſſene Blut Chriſti im heil. Abendmahl iſt
und ſoll uns ſeyn ein recht himmliſch und gottlich
LiebesFeuer das uns gantz in Liebe entzunde und
durchfeure: und auf ſolche Weiß haben es viele in
der erſten Kirch gebraucht indem ſie durch die glau—
bige Genieſſung deſſelben von den Flammen der
Liebe Chriſti alſo eingenommen durchdrungen und
getrieben worden ſind daß ſie recht inbrünſtig
und ſehnlich auf die Gelegenheit gewartet haben
auch unter den erſchröcklichſten Martern ihre Treu
gegen Chriſtum zu erweiſen daher ſie der Marter
gantz freudig entgegen geſprungen ſind ja ſich wohl
gar zur Marter ſelbſten angegeben und alſo nicht
allein die Krafft dieſer himmliſchen und gottlichen
Mahlzeit in ihrem Jnwendigen erfahren ſondern
auch wurcklich in der Aehnlichkeit des Todes Chii—
ſti an den Tag geleget haben indem ſie durch dieſt
enge Thur des MarterTodes zur Hochzeit des
Lammes eingedrungen ſind b) daher man auch das
Abendmahl einen Schirm oder Schild der 1.

Mar
(a) Euſeb. Hiſt. Eccel. libr. 2.
(b) Cyprianus lib 1. Epiſt. a. Hildebr. ars benè moriendi
V. E. p. j9. 60. de S. P. p. 124.
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62 Ein verſohnliches und gegen alle Menſchen
Martyrer zu nennen pflegte. Es finden ſich
zwar auch in den Geſang-und Gebet-Buchern der
Leute die ſie bey dem Abendmahl in Händenhaben
gemeiniglich die zarteſte Liebes-Ausdrucke aber
die Geberden die Kleſdung und folgende Auffüh—
rung geben daß es bey vielen ein bloſes Lippen
Heuchelund LugenWeick geweſen denn ſie lieben
nicht die Nachfolge des niedrigen Creutz-vollen
Lebens JEſu ſondern die Welt und was in der
Welt iſt Fleiſches-Luſt Augen-Luſt und hoffar
tiges Leben.

(5) Ein recht liebreiches verſohnliches
und gerechtes und alſo nicht nur gegen den Nach
ſten insgemein ſondern auch inſonderheit gegen den
Beleidiger in aufrichtiger thätiger Liebe ſtehendes
Hertz; Denn der HErr JEſus iſt ja ſeinen Fein
den und Beleidigern nachgegangen und hat aus
freywilliger Liebe gegen ſie damit ihnen mochte ge
holffen werden ſein Blut vergieſſen laſſen; Eine
ſolche aufrichtige 6) thatliche Hertzens-Liebe wird
auch von dem Menſchen gegen ſeinen Nachſten er

fordert; Es ſolte da (welches der G) ſel. Lutherus
gewaltig in ſeinen Schrifften treibet) eine rechte
Communion oder Geuleinſchafft des Geiſtes und
genaue Vereinigung ſo wohl mit Chriſto als auch
eine bruderliche Verbindung untereinander zum
Gebet zum Kampff zur Nachfolge Chriſti vorge

hen(a) Rom. 12/9.- 14. 1. ſJetr. 1/ 22. 23. Cap. 3/ 8. ſſ.

Cap. 4 S. 10. 1. Joh.3 16--18. Matth. 22 39.
Cap.7/ 12. Cap.5/ 44. Phil. 2 4. ſſ. 1. Theſſ. 5/ 14.
Juda Vers 22. 23. 1. Tim. 2 A. Eph.s 18. Matth.

gr25/34. il.
(b) Luth. J. Jen. Teutſch. Th. f. roß  207. 209. 210.

III. Th. f. 19. 160. J. Tom. lat. ſ. 166. a. 330. b. 331.
b. J. Eisl. Th. f. 4. b. 240.



liebreiches und gerechtes Hertz. h. 6.

yen es ſolte ferner in dem gantzen erfolgend
mmer einer dem andern aus allen Kraffter
nit der Gabe die er von dem HErrn em
at ſich der geiſtlichen und leiblichen W
)es Nachſten auf das treulichſte annehn
Inwiſſende lehren die Ruchloſe ſtraffen die Lang
ame ermundern die Betrubte troöſten die Hungri
ze ſpeiſen die Durſtige trancken die Nackendeklei
yen die Krancke beſuchen2c. Jnſonderheit ſolte ein
eder ſeinem Beleidiger nachgeben nachgehen und

a) J. Eisl. Th. f.. b. (b) Chryloſt. Tom. V. Hom. lx.

2* —2
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24 (9) Ein verſohnliches und liebreiches Hertz. S. 6.
holten gottlichen Befehlen an dem Tage liegt ſo

ſind doch manche Hertzen ſo voll bittrer Galle daß
ſie Jahr und Tag ohne Verſohnung dahin gehen
(die ſie doch keinen Augenblick auffchieben ſolten)
ja um keiner andern Urſach willen ihr Abendmahl—
gehen ausſetzen als weil ſie ſich nicht verſohnen
wollen; Solche Leute ſtehen nach dem Matthao
am funfften und ſechſten Capitel in einem erbaärmli
chen Seelen-Zuſtand und ſind recht unter die
Sunde verkaufft. Man ſoll ſich aber nicht allein mit
ſeinem Beleidiger hertzlich verſoöhnen ſondern auch

wenn man etwa dem Nachſten durch vorſetzlichen
Btetrug Wucher Vortheilhafftigkeit Muth
willen oder DiebsGrifft etwas abgenommen ent
wendet oder ihme Schaden zugefuget hat (e) das
ungerechte Guth wieder zuruck geben denn wo die
ſe Erſtattung nicht geſchicht da kan auch keine wah
re Buß und folglich keine Vergebung der Sun

Ezechiel an dem zzſten Capitel Vers 15. 16. da1 GOtt ausdrucklich erfordert daß der Gottloſe in

ſeiner Buß wolle er anders leben und Gnade erlan
gen das Pfand wieder geben und bezahlen ſolle
was er dem Nechſten entwendet hat: alſo ſagt der
bußfertige Zachaus zu dem HErrn JEſuLuc. 19/8.
Er gebe die Helfft ſtiner Guther den Armen und ſo
er (vorher) jemand betrogen habe (welches er
nun als eine abſcheuliche Ungerechtigkeit haſſe) ſo ge
be er ſolches vierfaältig wieder; E) Und eben alſo ver

halt
ſla) Beſiehe D. Joh. Webers Beweiß daß die Leute wel

che durch unziemliche Mittel Geld und Guth gewinnetn
teine Vergebung der Sunden dabey erlangen konnen
ſo lang ſie ſolches unrechte Gut wiſſentlich behalten wo
vey auch angewieſen wird wohin das ungerechte Gut
konne reſtituirt werden. Ibid. p. 34.



(10) Ein gantz geborſames Hertz. ſ. 1o. 65
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66 (10) Eingantz gehorſames Hertz. ſ. 6.

ſondern des iErrn Chriſti theuer erkaufftes
Eigenthum ſeyn; Darum ſagt der Apoſtel Pau
lus: Der HErr Chriſtus ſey fur uns geſtorben (a)
nicht daß wir uns ſelbſten ſondern ihm der fur uns
geſtorhen und auferſtanden iſt leben ſollen. Gleich
wie nun ein Knecht durch die Annehmung des
Miedgelds und der Angabe ſich zum Dienſt ſeines
Herrn verbindlich macht alſo wird vielmehr ein
Menſch durch die Ubernehmung des Leibs und
Bluts Chriſti zum Dienſt GOttes verbunden.
c) Nachdem der Hohreprieſter Aaron und ſeine
Sohne ihre Hande auf den Widder oder das Opf
ferViteh ihrer Einweihung gelegt hatten und mit
dem Blut deſſelben an ihren Ohren Händen und
Fuſſen (ihre Aufmerckſamkeit Willigkeit und Ge
horſam dardurch anzudeuten) von Moſe beſtrichen
waren ſocſind ſie damit zum immerwahrenden
Dienſt am Heiligthum verbunden worden; wie
vielmehr wird ein Menſch der bey dieſem Heil.
Mahl nicht etwa nur einem OpfferVieh die Hand
auf den Kopff legt oder nur mit dem Blut eines
Thiers an etlichen Theilen auswendig beſtrichen
wird ſondern den gantzen heiligen am Creutz geto
deten Leib des groſſen VerſohnOpffers Chriſti
und ſein heil. Blut zu eſſen und zu trincken begehret
dadurch auf das hochſte zum ewigen Dienſt GOt
tes am innern Heiligthum und zum Gehorſam ge
gen das Wort Chriſti verbunden werden. Dar
um wolten die erſte Chriſten keinen zum H. Abend
mahl laſſen le)es ſey denn daß derſelbe den Ge
botten Chriſti gehorſam wäre und alſo lehte wie
Chriſtus gelehret und befohlen hat. NB. Denrn

die
(a) 2. Cor.5 15. 1. Cor 6/ 19. 20. uc. 1/74. 75.
(b) 2. B. Moſ. 29. Juſt. Mart. Apol. poſterior.



(11) Ein nach dem geiſtl. Wachsthum ſtreb. Hertz 6 67

die ihm gehorſam werden iſt Er wie Paulus
ſagt Ebr.5 9. eine Urſach des Heils und der Se
ligkeit. Aber daran dencket man leider jetziger Zeit

gar wenig GOtt ſeh es geklagt! die meiſte leben
ſich ſelbſt und ihren Luſten achten der Gebotte Chri
ſti wenig hangen an der Welt und lauffen doch
dabey zum Abendmahl; O ſchandliche Heucheley!

(11) Ein nach dem geiſtlichen Wachsthum mit Ernſt und Eifer ſtrebendes Hertz:
Es hat der HErr JEſus nicht ohne heil. Urſachen
feinen Leib und Blut unter Brod und Wein der
Seele zur Speiß und zum Tranck verordnet denn
gleichwie der auſſere Menſch durch die leiblicht
Spriß und Tranck welche er taglich zu ſich nimmt
geſtarcket wird wachſt und zunimmt, ja die Speiſe
zugleich in ſich verwandelt alſo ſoll der innert
Menſch durch dieſe kräfftige gottliche Nahrung
ſtarck werden gedeyhen wachſen und zunehmen
und die Seele mit Chriſto je langer je inniger ver—
einigt (a) der gottlichen Natur theilhafftig ge
macht und eins mit ihnrwerden. Darum ſpricht

der HErr JEſus Joh. s p5. y6. “Mein Fleiſche
iſt die rechte Speiſe und mein Blut iſt der“
rechte Tranck wer mein Fleiſch iſſet und trin
cket mein Blut (in wahrem Glauben) NB. der“
bleibet in mir und ich in ihm; Und Joh. 17 23.“
Jch in ihnen und du in mir/ auf daß ſie voll“kommen ſeyen in eines. Gar ſchon redet Chryſo

ſtomus davon: E) ir ſind ein Leib und eines“
Leibes Glieder Fleiſch von ſeinem Fleiſch/ und:
Bein von ſeinem Bein (inſonderheit weil unſer!
innerer Menſch durch ſein Fleiſch und Blut auf:“

E 2 eine(a) 2. Petr. 1 3.4. (b) Tom, V. Hom. LXI.

—e
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68 (c11) Ein nach dem geiſtlichen Wachsthum

„eine ſo Geheimnuß-reiche Weit genahret wird)
„laſſet uns alſo auch demjenigen folgen/ was er uns
„ſagt daß wirs nicht nur durch die Liebe werden
„ſondern auch in der That m daſſelbe ſein Fleiſch
„eingeſenckt und gleichſam eingemiſcht (das iſt auf
„das innigſte und genauſte mit Ahm vereiniget)
„werden;,An welchem Ort dieſer eifrige Krchen—
Lehrer die Kräfft und Wirckung dieſer göttlichen
Koſt und Nahrung an denen NB. die ſie würdig
empfangen uber die maſſen grundlich und be
weglich vorſtellet: „Daß nemlich das Bild GOt
„tes dardurch erneuert die Seel mit groſſer Krafft
„Muth und Freudigkeit zum Guten ausgtruſtet
„das Hertz entzundet gereiniget und zu allem Gu
„ten fruchtbar gemacht werde.,. Wormit der
fromme Taulerus ubepeinſtimmet wenn er (v) in
ſeinen Betrachtungen uber das Leben und Leiden
Chriſti ſpricht: »Qwer kan ausdencken die groue
„Wunder und hohe Seligkeit die dieſe göttliche
„Speiſe in der Seele wircket wo ſie wurdiglich ge
„noſſen wird; Owie rein wie heilig wie himm
„liſch und welches noch uber alles iſt wie gottlich
„wird nicht der Menſch durch dieſe Speiſe gemacht?!
„l(und bald darauf ſagt er:) daß ein ſolcher Menſch
„nichts mehr begehre gedencke wolle oder liebe auſ
„ſer allein GOtt und ſeinen heil. Willen welchen
„zu vollbringen er Tag und Nacht trachte und al
„len Fleiß anwende.  DHDaurch das Manna oder
Himmel Brod wurden die Jſraeliten erhalten und
geſtarcket ihre Reiſe in Canaan fortzufetzen da ſit
ſonſt häätten verſchmachten und zu Grund gehen
muſſen: alſo muß der Menſch (e) dieſes Himmel

Brod
(a) Vid. etiam Luth. Tom. i. Jen. Germ. f. 2os. a. (b) Cap. 4.

von Einſetzung des H. Abendmahls. (c) Joh.6 a9. J0.



eifrig ſtrebendes Hertz. F. 6. 69
Brod nachdem er vorher durch wahre Buß aus
dem geiſtlichen Egypten ausgegangen iſt zu dem
Ende eſſen daß er dardurch geſtärckt werde ſeint
Reiſe nach dem himmliſchen Canaan glucklich zu
vollenden: Darum ſagen unſre gottſelige Voifah—
ren ſehr wohl in unſern offentlichen Gzlaubens—
Buchern: (a) „Es wird dieſes Sacrament mit:““
allem Recht eine Seelen« Speiſe genennet NB.“
welche den neuen Menſchen (der alſo ſchon da ſeyn
muß) nahret und ſtarcket. Es iſt uns dieſelber:
gleichſam zur täglichen Nahrung gegeben, daß der“
Glaube durch deren Genieſſung wieder Kraffte er·
lange und ſich ſtärcke damit er nicht in ſolchem““
Kampff (mit dem Teuffel) entweder weiche oder?.
narnntorliera  ſa«-—

Derinm Vuh Jv buib er ſtehetdaß wir ihm widerſtehen und ten alten Menſchen.
im Zaum halten und er uns alſoſmit Gewalt nicht“
tintordrriekoen baue

»7 eerejt iitt rreirri atUnd dieſes ware denn ein rechter Gebrauch ſolcher
himmliſchen und gottlichen Koſt alſo daß man die
Intention und Abſicht Chriſti warum und worzu
er ditſes H. Mahl eingeſctzt hat nicht kürtzer und
beſſer ausdrucken konnte als wann man ſagte: Er
habe es verordnet zur Nahrung des innern oder
neuen Menſchen denen die zum geiſtlichen Leben in

E 3 derG) Catechiſm. Maj. p. 56. 557. it. Tom. IV. Jen. Germ.
f. 427. Tom. J. Jen. lat. 330. a.

n
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70 (12) Ein jum Ereutz williquund gedultiges Hertz. J. G.

der Wicebergeburth gelanget und ſeine wahre Jun
ger worden ſind damit ſie dardurch in der Heili
gung befordert zu dem Leiden geſtärcket und in dem
Kampff mit neuen Krafften des Geiſtes ausgeru
ſtet werden mochten. Allein es gedencken die mei
ſte weder an den neuen Menſchen noch an deſſen
Wachsthum lauffen in ihrem alten Sinn immer
fort kehren immer wieder um zu ihren Sunden
Pfutzen bleiben tod und erſtorben und haäuffen ſich
ſo offt ſie hingehen eine neue Laſt der Gerichte auf

den Hals.
(12) Ein in Trubſalen treues und zu willi

ger Aufnehmung des Creutzes Chriſti erge
benes Hertz; Denn ſolches bringt die Natur dit
ſes Geheunnüſſes mit ſich indem uns darinn ein
aus Liebe zu uns am Creutz gemarterter und getod
teter Leib und ein in groſſen Schmertzen vergoſſt
nes Blut gegeben wird daß alſo der HErr JEſus
gleichſam ſagen will: Siehe da o Menſch! da haſt
du meinen Leib und mein Blut einen gemarterten
und getodeten aber nach dem Tod wieder lebendig
und herrlich gtmachten Leib gedencke was ich dir zu

lieb ausgeſtanden darum ſo laß dich die Hitze der
Trubſal nicht befremden als widerfuhr dir etwas
ſeltſames ſondern freue dich vielmehr mit mir zu
leiden und meinem Bilde ähnlich zu werden denn
wo du mitleiden mitdulten und mitſterben wirſt
ſo ſolſt du auch mit herrſchen und regieren (o) der
Knecht iſt ja nicht uber ſtinen HErrn haben ſie den
Hauß-Vatter Beelzebub geheiſſen ſo werden ſies
ſeinen Haußgenoſſen nicht beſſer machen haben ſit
mich gehaſſet verfolgt und getödtet ſo werden ſit

eurer
(a) Matth.5 10-- 12. Cap. 10/24- a6. Cap. 19/27 29.

Joh.t5 18. ſſ.



(12) Ein zum Creutz willig und gedultiges Hertz. ſ. 6. 71

eurer auch nicht ſchonen. Und dieſe Ezemeinſchafft
des Leidens und Sterbens mit Chriſto erfordert 6
die Schrifft hin und wieder von allen Glaubigen
ſehr offt und viel. O welch ein ſchon Exempelge—
ben uns hierinn die erſten Chriſten ſie waren mit
nichts zu ſchrecken noch mit einiger Marter von der
Nachfolge ihres HErrn JEſfu abzubringen ſte ach
teten kein Schwerd kein Feuer keine Folter und
kein wildes Thier ſondern frolockten und freueten
ſich auf alle Leiden und Trubſalen und vermehrten
ſich mitten unter den grauſamſten Verfolgungen
die Mahlzeichen des Creutzes JEſu hielten ſie vor
ihre grööſte Herrlichkeit vor einelb) ſonderbahre
Zierde und. vor ihren ſchonſten Schmuck; das
heiſt: Das Gedachtnuß des Todes Chriſti in der
Wahrheit begehen; aber zu dieſer Zeit wollen die
meiſte unter den Chriſten von der Gemeinſchafft der
Schmach und des Creutzes Chriſti nichts wiſſen
machen den Bauch zu ihrem GOtt und ſind Feinde
des Creutzes Chriſti ſie wollen ſich gern bey ihrem
Welt-Sinn und fleiſchlichen Luſten unter den Pur
pur· Mantel des Verdienſtes und Leidens Chriſti
verſtecken ſelbſten aber mogen ſie nicht mit Chriſto
leiden; allein voneinem ſolchen Chriſto der die Un
bußfertige unter den Schatten ſeines Verdienſtes
nimmt weiß die Schrifft nichts.

(13) Ein dem Fleiſch und Blut ſamt der
Welt abgeſtorbenes und gekreutzigtes Hertz:
Denn es ſuchet ja der Menſch bey dieſem Sacra
ment den gekreutzigten Leib Chriſti denjenigen

E 4 heil.

(a) 2. Tim.2 It. 12. Rom.8 17. 18. 1. Petr. 4/ 13. 14.
Phil.2 1o. u. Petr. 2/ a1. ſſ.

(b) Juſtin. M. Dial. cum Tryph. Chryſoſt. Tom. V. Hom. vo.
Gal.6 14 17. 2. Cor. 4/ 10. 11. Rom.5 3.



ſt angehoren die creu g
tzi enihr Fleiſch ſamt den Luſten und Begierden;

und bald darnack a 2

 Ê „Î/Ï/!‘é WViſjen/ oaz unſeralter Menſch ſamt ihm gecreutzigt iſt auf
daß der ſundliche Leib aurhore daß wir hin
fort der Sunde nicht dienen. So lang der
Menſch der Welt und den fleiſchlichen Luſten nicht
abſterben und gecreutzigt ſeyn will ſo lang kan er
auch den gecreutzigten Leib Chriſti nicht zu ſeinem
Troſt und Heyl empfangen. O wie wenige den
cken daran!

(14) Ein zu dem tatllichen geiſtlichen
Kamopff ſich von nun an mit Ernſt ruſtendes und

bis an das Ende und zur Erlangung des Siegs treu
lich aushaltendes chertz: Es iſt der Menſch in dieſer
Weielt von innen und auſſen mit gefährlichen Fein
den umgeben daher koſtet es Wachen Beten und
Kämpffen wer das Abendmahl ſo wohl taglich im
Geiſt als auch zu andrer Zeit in dem Geheimnutz
des Sacraments nach der Abſicht des HErrn Chri

ſti



(14) Ein zum ernſtl. Kampff ſich ruſtendes Hertz. ſ. 6. 73

arum nennt es Lutherus mit allem Necht in
Proviant fur die Streiter Chriſti; Denn es
giebt uns der HErr JEſus einen ſolchen Leib der
bis in den Tod furuns gekämpffet und das Blut
welches er vor dem Feind vergoſſen hat auff daß wir
auch fur ſeine Ehre und wider alles Boſe bis in den
Tod ritterlich kampffen mogten. Es iſt merckwur
dig daß der HErr Chriſtus den Genuß ſeiner Suſ
ſigkeiten oder ſeines geiſtlichen Abendmahls in der
Offenbahrung Johannis Cap. 3. 20 21. mit dem
Kampff verbindet: “Siehe ich ſtehe fur der Thur“
(ſagt er) und klopffe an ſo jemand meine Stim“
me horen wird und die Thur aufthun zu dem:“
werd ich eingehen und das Abendmahl mit ihm:“
halten und er mit mir; Wer uberwindet dem“
will ich geben mit mir auf meinem Stuhl zuſitzen/“
wie ich uberwunden habe und bin geſeſſen mit““
meinem Vatter auf ſeinem Stuhl.“ Zu dieſem?“
Kampff wolte der HErr JEſus ſeine Junger auch
durch die Einſetzung des Sacraments ausrüuſten
denn ſie hatten kaum das ſtarckende Liebes-Mahl ge
halten ſo gieng der ſchwehre Kampff der Anfech
tungen und Leiden ſchon in derſelben Nacht an
welchen ſie nachgehends umverruckt unter allerleh

Trubſahlen haben fortſetzen muſſen bis ſie endlich
den letzten Feind uberwunden und den volligen



74 (14) Ein zum ernſtlichen Kampff
die Glaubige der erſten Kirch wohl erkannt haben
daher ſie bezeugen daß dieſe Speiſe den Uber
windern achore und alſo denjenigen die nicht
allein im Kampff ſtehen ſondern auch ſchon offt
uberwunden und das Krantzlein des Siegs gegen
Fleiſch und Blut und andere Feinde erhalten haben.
Darum ſagt unſer Catechiſmus in der 52ſten Le
einn monner die Macet.

nyn uinr Worten und„Wercken (oder mit heil. Leben) eine gute Rit
„terſchafft uben, (das iſt einen guten Kampff
des Gzlainkene b

rneeer er yeti uuto Oole rilo„terlich ſtreiten) auf daß er Glauben und ein gut
„Gewiſſen behalte und nicht das Blut Chriſtimit
Fuſſen trette.„Dieſer und andrer wichtigen Pflich
ten mehr wird auch ein jeglicher durch die ſchone Er
klarung des Vatter Unſetrs welche vor dem Abend
mahl aus unſern KirchenAgenden pflegt vorgelefen
und gebetet zu werden erinnert denn darinn lau
ten die Wortt unter andern allo: O GOtt unſer
himmliſcher Vart

—vÊ Vraiwerden deinen Willen zu thun und zu leiden
beyde im Leben und Sterben NB. allezeit unſern

Wil



E

ſich ruſtendes Hertz. h. 6. 75
Pillen brechen opffern und todten (ſiehe da wie
er Eigenwill gantz und gar zerbrochen wer
en muß auf daß der Wille GOttes in Lie
en und Leidenallein an uns und in uns ge
hehe; und bey der ſechſten Bitte:) Luhre
ns nicht in Anfechtung ſondern hilfr uns
urch deinen Geiſt NB. das Fleiſch zwingen die
Belt mit ihrem Weſen verachten und den Teu
mit allen ſeinen Tucken überwindenrc. (ſiehe
a wie das Fleiſch ſoll gecreutzigt die Welt
erſchmahet und der Teufel uberwunden
verden!) aber ach leider! dieies alles wird von
en meiſten nur aus bloſer Gewohnheit dahin ge
prochen zu ihrem dermahleinſt erfolgenden deſto
chwehrern Gericht und Verwirrung weil ſie ſelbſt
icht wiſſen was ſie ſagen; iſt das nicht ein er
chrocklicher abgöttiſcher Heuchel-Dienſt heiſſt
as nicht den Nahmen GOttes ſchandlich miß
rrauchen mit Lugen und Betriugen.

(15) Ein zum glaubigen Geduchtnuß und
ur freudigen Verkundiguntgg des Leidens und
Todes Chriſti erwecktes Hertz; Denn ſolches
wird ja mit ausdrucklichen Worten erfordert
t. Cor. 11/ 24526. weilen nicht allein der HErr
JEſus zu zweyen mahlen in den Worten der Einſe
zung welche Paulus an dieſem Ort anfuhret
ſagt: Solches thut zu meinem Gedachtnuß
ſondern auch der Apoſtel gleich darauf alſo fortfah

ret und ſpricht: Denn ſo offt ihr von dieſem“
Brod eſſet und von dieſem Kelch trincket ſolt!
ihr des cErrn Tod verkundigen bis daß“
er kommt.“ Dieſes Gedachtnuß iſt nun nicht“
etwa ein bloſer Gedancke von Chriſto ſondern eine
recht innige lebendige ſonderbahre Vorſtellung

Ein

J

—Se—



76 (15) Ein den Tod Chriſti bedenckendes
Einſicht und Betrachtung des Leidens und Ster
bens JEſu Chriſti nach ſeinen Urſachen Abſich
ten und Umſtanden alſo daß dardurch in dem Her
tzen ein rechter Haß gegen die Sunde weil ſie dem
HErrn JEſu ein ſolch groß und erſchrocklich Leiden
verurſachet hat eine recht gottliche Traurigkeit
über dieſelbe ein rechtes Verlangen nach ZEſu
ein recht Vertrauen zu Chriſto und ſeinem Evange
lio eine rechte Begierd nach der Gemeinſchafft ſei
nes Leidens gewirckt und hervor gebracht werde
dergeſtalt daß man auch im gantzen Leben und in

J allen Handlungen eines Menſchen ſehen konne daß
J ihm JEſus der Gecreutzigte imedachtnuß und im

Hertzen liege; Denn es ſoll uns das glaubige An
dencken des gecreutzigten Heylandes eine allgemeine

Ruſtung ſeyn wider alle Verſuchungen und eint
reiche uberflieſſende TroſtQuelle in allen Trubſa
len;: Will etwa Fleiſch und Blut zu den vergangli
chen Luſten zur Unretinigkeit Gtilheit Unmanig9 keit ec. reitzen ſo ſoll der Menſch gleich ſeinen zer

marterten verwundeten und Schmertz-vollen
JEſum deſſen er durch den Glauben troſtlichſheiſhafftia worden ia

uuuuu

(a) Beſiehe auch Luth. I. Tom. lat. Jen. f. 168. 324. b. 325.
b. z26. allwo der ſel. Maun gar ſchon davon bandelt.



und immerfort preiſendes Hertz. 6. 6. 77
Jch habe denjenigen heiligen Leibempfangen der
zur Nothdurfft nicht aber zur Weichlichkeit geklei—
det worden denjenigen Leib der im Richt-Hauß
und am Berg Golgatha um meines Hoffarts wil
len entbloſet worden darum weiche Pracht und
Hoffart weiche Stoltz Ubermuth und Weich—
lichkeit du ſchickeſt dich nicht vor einen Junger
Chriſti c. u. ſ. w. alſo iſt auch das Gedachtnuß

 r dniun anltr,:angſtete bekummerte Hertzen! ſtellet ſich Verach
tung Hohn Schmach Verfolqung Angſt
Bangigkeit Armuth Mangel Kranckheit und
anderes Leiden ein ſo richtet ſich die Seele durch das
Andencken ihres Heylandes wirder auf wenn jie

erweget wit ihr JEſus die alleräuſſerſte Schmach
Verachtung Angſt Bangigkeit Armuth Man
gel/ 2c. erdultet hat und zwar ſolches alles ihr
zum Heyl und Troſt; das heiſſt Chriſti Leib und
Blut zu ſeinem des HErrn Gedachtnuß eſſen
und trincken das iſt nicht ein bloſer Gedancke oder
leere Einbildung ſondern ein krafftig lebendig
thätig geſchafftig Werck des Glaubens; Darum
haben die Alten gar ernſtlich darauf gedrungen daß
man dieſes Andencken Chriſti des Gecreutzigten und
Auferſtandenen (a) auch in den Wercken ausdru
cken und erweiſen ſolle/ alſo daß man der Sun
de der Welt und ſich ſelbſt abſterbe und GOtt le
be in Chriſto JEſu unſerm HErrn woraus denn
offenbar iſt daß dieſes Gedachtnuß davon Chri
ſtus redet freylich nicht in bloſen Gedancken beſte
he oder nur im Hertzen verborgen bleiben durffe

ſon

J

J

uiue

(a) Gar ſchon handelt davon Baſilius M. Tom. 2. Operum.
lib. J. de baptiſm. Cap. 3. libr. 2. quæſt. 3.
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ſondern auch m Worten und Wercken heraus bre
chen muſſe: deßwegen ſagt Paulus: Daß man den
Tod des HErrn JEſu verkundigen ſolle bis
daß er kommt; es muß der Menſch durch die Suſ
ſigkeit dieſer göttlichen Nahrung alſo eingenom
men werden daß nicht allein der Mund von lauter
Halleluja Lob und Danck uberflieſſe und gleich
ſam(e) wie Lutherus redet alles am Menſchen in
lauter Zungen verwandelt werde ſondern er muß
auch in einem hertzlichen Liebes-Eifer vor die Ehre
JEſu Chriſti des Gecreutzigten alle Gelegenhtit
huchen und ergreiffen die Fulle ſeines Hertzens von
dieſen Geheimnuſſen gegen andere auszuſchütten und

von dem groſſen Wunder-Werck der Erloſung
von der groſſen Liebt Chriſti von ſeinen Wohltha
ten Marter und Tod zu zeugen um dardurch die
Hertzen auch zur Liebe und Gehorſam Chriſti zu ent
zunden und herbey zu ziehen hergegen das Reich
des Teufels in den Seelen mehr und mehr auszu
rotten und zu verſtohren.

Der HErr trette den Satan unter unſere Fuſ
ſe in kurtzem Er aber wohnt herrſche und regiert
in uns immerdar und laſſe uns in ſeiner allerfelig
ſten Gemeinſchafft leben und bleiben ewigljch.
Amen.

Alle Ehre ſey dem erwürgten Lamm JE
ſu Chriſto und ſeinem Vatter durch den
ewigen Geiſt! Amen!

An

—S

(a) NB. V. Jeu. Teutſch. Th. f. 167. b. 188. a. b. 190. a.
132.b. J
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Anhang

Von dem Urſprung der Beicht
wie auch derſelben Gebrauch und

Mißbrauch.

S. 1.
Dw SAn wuſte zu den Zeiten der Apoſtel undts t

W
lichen Privat. Beichten oder dem beſondern Bekanntnuß der Sunden gegen ene o

inn rdentlichen darzu geſetzten Kirchen-Diener noch viel
weniger aber von der Verbindung eines jeden Glie
des der Gemeinde GOttes zu demſelben. Denn
weil diejenige die ſich zu der Lehre des geereutzigten
cEſu bekenneten auch befliſſen waren in demTode Chriſti der Sunde abzuſterben der Welt

gecreutzigt zu ſeyn in einem lebendigen Glauben
und wahrer Heiligkeit ihrem HErrn JEſu nachzu
folgen ſo brauchten ſie auch bey ſolcher taglichen
Abſterbung der Sunden und Kampff wider das
Boſe keine andere als die Beicht gegen GOtt (e
und das bruderliche Bekanntnuß gegen einander.

Denn es waren die erſte Apoſtoliſche Gemein
den unter welchen man das Mahl der Liebe und das

Gedachtnuß des Todes JEſfu nach der heil. Ab
ſicht und Intention dieſes unſers Heylandes be
gieng meiſtentheils auserwehlte theure Stelen
wie ihnen der H. Geiſt ſelbſten hin und wieder das
ſchone Zeugnuß gibt und ein groſſes Lob beyleget.

„Er
(a) Jac.z 16.

S— J



go Anhang vom Urſprung der Beicht
„Er ruhmet von ihnen: daß ſie das Wort von
„dem Corutz Chriſti unter vielen Trubſalen mit
„Freuden aufgenommen und die Krafft des Evan
»gelii in der Nachfolge des HErrn JEſu und iej
„nem heil. Wandel erwieſen hatten alſo daß ſie un
„ter allen Verfolgungen und Trübſalen taglich in
„der Heiligung zugenommen und reich worden
„ſeyen in aller Erkantnuß Lehre und GOttes—
„Krafft:; daß ihr lebendiger Gllaube an den HErrn
„ihr Gehorſam gegen ſein Wort und ihre hrunſtige
„Liebe zu allen. Heiligen das iſt zu allen Gliedern
„und Nachfolgern Chriſti offenbahr worden und
„in viele Lander ausgebrochen alſo daß ſie bereit ge
„weſen um der Liebe JEſu willen ihr Blut in den
„ſchröcklichſten Martern vergieſſen zu laſſen auch
„in hertzlicher Bruder-Liebe fur einander das Leben
„hinzugeben und ihre Hälſe darzuſtrecken ec.

S. 2. Es hat zwar der Teuffel der arge Feind
bald anfangs einiges Unkraut in den Gemeinden
GOttes auszuſaen und hervor zu bringen geſuchet
allein es iſt demſelben auch gar bald auf das nach
drucklichſte gewehret worden entweder (b) durch
ſchwere Gerichte GOttes wie andem betrug
tichen ungluckſeligen Anania und ſeinem Weibe zu
ſehen; oder durch (e) Verfolgungen und Trub
ſalen weilen die Heuchler in iolchem Ofen des E
lendes nicht haben ausdauren konnen daß alſo

durch
(a) 1. Theſſ.n 2-8. 2. Theſſ. 1 J. a. 1. Cor. n ʒs.

2. Petr. z. Rom.n 8. Eph.n n5. Col.n 4. Apoſt.
Geich. 5/ ao. a1. Cap. s 1a. Cap. 12/ 14 4.5-
Phil.n 29. 1. Cor.a( 22. Apoſi. Geſch. 4 34. Cap.
11/ 2230. Rom. 16/ 1--7. 12. 19. Coloſſ. 4/ 12.
1. Cor. 16/ 15-- 18. (b) Apoſt. Geſch. 5.

(a) 2. Tim.i 12.- 16. Cap. 4/ 10. 16 17. 1. Cor. 11 19.
Joh.6 61 66. Phil.3 18. 19. Cypr. Strm. de lapſu-
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durch ſolch Lauterungs-Feuer das neine Gold der
aufrichtigen Seelen von den unreinen Schlacken
der irrdiſch-und fleiſchlich-geſinneten Welt-Hertzen
geſchieden und abgeſondert worden iſt; Oder E)
durch die Krafft des Evangelii wie an den
jenigen Unordnungen, die ſich inder Corinthiſchen
Geineine hervor zu thun angefangen haben zu ſehen
iſt welche durch den beweglichen geiſtreichen erſten
Brief Pauli an dieſelbige abgethan worden ſind
alſo daß ſie Paulus in ſeinem andern Schreiben ge
nug zu troſten hatte woran man ihre Willigkeit und
ihren Gehorſam gegen das gottliche Wort mercken
kan weil ſie auf eine eintzige Vermahnung dieſes
Mannes GOttes die Steine des Aergernuſſes ſo
gleich aus dem Wege geraumet haben da man lei
der jetziger Zeit an den meiſten Orten auf viel hun
dert BußPredigten kaum eine eintzige Unord
nung abſchaffen will; Und ob er gleich nach der Zeit
an einigen Gliedern dieſer Gemeine noch eines und
das andere auszuſetzen gefunden. hat wie aus dem

andern Brief an dieſelbe zu erſehen ſo iſt doch aller
dings zu glauben daß dieſe abermahlige Erinnerung

und dieſer wiederhohlte Streich den er mit dem
Schwerd des Geiſtes an ihre Seelengethan hat
noch tieffer werde eingedrungen ſeyn und auch das
ubrige zurecht gebracht haben zu geſchweigen daß
die augenſcheinliche gottliche Straffen ſich mit der
Vermahnung Pauli vereinigt haben indem dieje
nige die ſich beh den Liebes-Mahlen und bey der
Handlung des heil. Abendmahls nicht wohl auf
fuhrten mit beſondern Kranckheiten heimgeſucht
und den andern zur Warnung durch eien fruhzei
tigen Tod hinweg gerafft worden ſind.

cen
—ÔßeÔen
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82 Anhang vom Urſprung der Beicht
In den erfolgenden Trübſalen der graulamen

blutigen Verfolgungen wurden ſit noch mehr ge—
lautert und in die Achnlichkeit des Todes Chriſti
eingeführt ſie muſten das Sterben JEſu durch
welches ſie recht auserwehlt gemacht worden ſind
taglich an ihrem Leibe tragen daher ſie auch in die
ſer Marter-Schule das Gedächtnuß des Todes
JEſu recht lebendig begehen konten.

Sg. 3. Gleichwie man nun weder von dem
HErrn JEſu noch von Paulo noch auch andern
Apoſtoliſchen Mannern lieſet daß ſie vor dem A
bendmahl hingeſeſſen und ihre Junger oder Zuho
rer Beicht gehort haben alſo wuſte man auch in den
folgenden Gemeinden eine gar lange Zeit nichts da

von ſondern es entdeckte ein Bruder dem andern
ſeinen Seelen-Zuſtand in Aufrichtigkeit und ſuch
te bey demſelben unter hertzlichem Gebet zu GOtt
Lehre Vermahnung und Troſt begieng einer oder
der andere aus Ubereilung einen Fehltritt ſo halffen
ihm die treue Seelen (wie wir an ſeinem Ort ſchon
gehoört haben) wieder zurecht mit Vermahnen
Wbarnen Troſten und Beten. Perfiel aber ei
ner in eine vorſetzliche Sunde und auſſerliches Aer
gernuß in Dieberey Geitz Ungerechtigkeit Trun
ckenheit Hurerty Fluchen Laſierung ec. ſo ſchloſ
ſen ſie ihn von ihrer bruderlichen Gemeinſchafft
heil. Verſammlungen und LiebesMahlen oder

Aga-
(a) Cent. Magd. II. C.6. col. i12. C. J. col. 128. Cent. iii.

col. 112. 127  119. Cent. IV. C.  col. 425. 426. Cent.
V. C. 6. col. 664-666. Cent. VI. C. 6. col. 332. 333.
Cent. VII. C. 6. col. 149. Cent. VIII. C. 6. col. 3J2. 397-
Cent. IX. C. 4. col. 11. C. 6. col. .38. ſſ. Cent. X. C. 6.
col. 29 5. 296. Cent. XI. C. 6 Cent. XII. C. 6. col. a79
883. Herr Arnold. J. c. lib. VIII. C. 17. lib. III. C. 10.
5. 12. Herr Cave und Hert D. Lang J. l. c.c.
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Agapis, bey welchen ſie das Heil. Abendmahl
zu begehen pflegten/ gantz und gar aus, nahmen
ihn auch nicht eher auf als biß ſie von der Aufrich
tigkeit ſeiner Bekehrung genugſam verſichert
waren.

Es hatte aber mit gedachten Liebes-Mahlen
oder Agapen welche (a) nicht ſo wohl den Leib als
die Seele zu ſpeiſen unter ihnen angerichtet waren
folgende Bewandnuß; Nemnlich weilen ſie nicht
allein in ſtetigrr Bedrangnuß und Grefahr lebten
und alſo durch die Tyrannen und Feinde an ihren
heil. Ubungen offters geſtohrt wurden ſondern auch
viele Arme die alles um Chriſfti willen verlaſſen
oder ſonſten nicht viel zum beſten hatten unter ihnen
waren ſo muſten ſie der Zeit deſto mehr wahrneh
men und auf vieles zugleich ſehen: auf die tagliche
Starckung ihrer eignen Seelen auf die bruderliche
Verbindung ihrer Hertzen auf die nothdurfftige
Erhaltung ihres Leibes und zugleich auf die Er
quickung der Armen worzu ihnen denn die Anord
nung der taglichen Liebes-Mahle alle dieſe Abſich
ten dabey zu erhalten ſehr forderlich war denn da
konten ſie ſich aus GOttes Wort im Glauben
ſtarcken in der Liebe mit einander verbinden in der
Treue gegen den HErrn JEſum erwecken im Ge
bet mit einander vereinigen ihr Anliegen mit zu
ſammen geſetzten Kräfften des Geiſtes vor GOtt
ausſchutten den Leib etwa auch dabey ſo viel ſich zu
einem ſolchen himmliſchen Mahl ſchickte, erquicken
die Armen in bruderlicher Gemeinſchafft ihres Biſ

F 2 ſensüill—(a) Seel. Hedinger Anmerck. über 1. Cor. 11 34. Sithe
auch Tertull. Apologetico C. 39. Chryſoſt. 1. Cor. 11.
Hom. 27. Apol. A. C. xII. p. 7 1, Luth. I. Jen. Teutſch.
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84 Anhang vom Urſprung der Beicht
ſens theilhafftig machen und das Abendmahl (wie
es denn der HErr Chriſtus auch bey einem Mahl
eingeſetzt und ſeinen Jungern gegeben hat) mit ein
ander halten wordurch es denn geſchehen daß ſie
auch ſo gar diejenige Zeit welche andere zu wollu—
ſtiger Pflege ihres Leibes anwendeten in einrecht
heilig und himmliſch Mahl verwandelt haben.
Darum brachten die Reiche und die noch zeitliche
Guther hatten Brod Wein und andere Gaben
mit dahin worvon ſie einen Theil wie gedacht
brauchten zu der anweſenden Nothdurfftigen leib
lichen Erquickung einen Theil zum H. Abendmahl
und das ubrige zur Verſorgung der abweſenden
Krancken Gefangenen Nothleidenden Wittwen
Waghſen Diener des Worts u. ſ.f. Und alſo ha
ben die Glaubige in den erſten Seculis, nicht nur bty
andern ihren heil. Verſammlungen ſondern auch
inſonderheit bey ihren LiebesMahlen das Gedacht
nuß des Todes Chriſti begangen und das H. Ge
heimnußreiche Mahl ſeines Leibs und Blutes ge
halten. Von welchen und andern ihren heiligen
Handlungen und Zuſammenkunfften ſie diejenige
abhielten welche anfiengen in vorſetzlichen Sunden
zu leben und die Gemeine zu argern.

Sie brauchten bey ſolcher Abhaltung von Zei
ten zu Zeiten aus guter Meynung und Abſicht un
terſchiedliche aäuſſerliche Cerrtmonien; Es muſten
ſolche Gefallene wenn ſie zur Erkantnuß ihres be
gangenen Unrechts gelangten und in die Gemeine
Chriſti wieder aufgenommen zu werden begehrten
anfanglich eine lange Zeit und bißweilen viele Jahr
in den Verſammlungen der Glaubigen an einem
abgeſonderten Ort ſtehen und durfften der Bege
hung des H. Abendmahls nicht einmahl zuſthen:;

biß
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biß man endlich 4. Stuffen dieſer offentlichen Buſ
ſe eingefuhrt hat in deren jeden ſie Jahr und Tag
ja manche in einer jeden wohl gar 2. z. und mehrere
Jahre geprufft worden ſind ob etwa dadurch eine
mehrere Funſichtigkeit Furcht und Scheu in den
Hertzen der Menſchen mochte hervor zu bringen
ſeyn.

Da muſtendiejenige welche die Geemeine GOt
tes durch ein Aergernutß betrubt hatten erſtlich vor
der Thur der offentlichen BetHäuſer ſtehen blei
ben an welchem VOrt ſie gemeiniglich in einem
ſchltchten Habit und alſo gleichſam in einer Trau
er-Kleidung die ſich zu ihrem elenden SeelenZue
ſtande ſchickte erſchienen; ſie baten die Glaubige
die vor ihnen vorbey giengen (von welchen ſie aufſer
Zweiffel beweglich zu ernſtlicher Buſſe vermahnt
worden ſind )daß ſie doch auch fur ſie beten mochten

und weil ſie ſolches gemeiniglich mit vielen Thrantn
thaten ſo wurden ſie in dieſer Station die Weinen
de genennt; Welches denn deſto aufrichtiger zu
gieng je genauer man Anfangs auf ſie acht hattt
und je weniger die lange Zeit der Prufung eine Ver
ſtellung zuließ und ob gleich einer oder der ander der
ein falſches Hertz hatte ſich in Heucheley verſtellen
konte ſo mag doch ſolcher Betrug denen aufrichti—
gen und zerknirſchten Seelen nicht zum Nachtheil
gereichen; Nachdem ſie nun Jahr und Tag auf dite
ſer erſten Staffel ausgehalten hatten ſind ſie zum
andern naher herbey gelaſſen worden daß ſit dit
heil. Schrifft haben leſen und erklaren horen konnen
weswegen ſie alsdenn die Horende genennet wor
den ſind dieſes wahrete auch wieder eine geraume
Zeit nach der Beſchaffenheit ihres SeelenZuſtan
des; worauf ſit drittens weiter hintinwerts hinter

ü
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denenjenigen/ die jurd Gemeine geho ten,/ ſtehen und

etliche Artendes Gebets welche ſich vor ſie ſchickten
mu verrichten durfften und weil ſie zu gewiſſer Zeit
zur Erden niederfielen als ſolche/ die nicht allein ih
re Sunden bekenneten und der Gemeine Abbitte
thaten ſondern auch nach der wieder-Aufnehmung
ein groß Verlangen hätten wurden ſie die Nieder
fallende genennet. So lang ſie ſich nun in dieſen
dreyen Stuffen befunden haben durfften ſie nicht
einmahl das H. Abendmahl halten ſehen geſchwei
ge mit genirſſen ſondern muſten ſich vor der Bege
hung deſſelben fortmachen wenn ſie nun in denen
ſelben eine geraume Zeit und bißweilen viele Jahre
nach einander ausgehalten hatten ſo durfften ſie
endlich bey die Glaubige hinſtehen, und wenn das
Abendmahl gehalten wurde zuſehen aber ſolches
noch nicht empfangen, ſie durfften alsdenn alle Ge

„beter mit verrichten und den Ausgang erwarten
weswegen ſie die Mitſtehende genennt worden
ſind; wenn ſie denn auch in dieſer Starion eine Zeit

lang geprufft waren und durch einen beſtändigen
bußfertigen Wandel genugſame Verſicherung ih
res rechtſchaffenen Weſens gegeben hatten erfolgte
endlich die Wiederaufnehmung und Theilharr
tigmachung des Leibes und Blutes Chriſti im H.
Abendmahl unter heutzlichem Gebet Vermah
nung Troſt und Auflegung der Hande.

ſh. 4. So heilſam nun dieſe KirchenZucht
war ſo ſehr wurde ſie mit der Zeit gemißbraucht
verandert und verderbt ja endlich gar abgeſchafft
und kaum ein Schatten oder Sceleton davon uber
gelaſfen darvor aber eine Privat-VBeicht eingefuhrt.

Der Grund zu dietſem Verderben ward ſchon
einiger maſſen im dritten Jahrhundert nach Chriſti

Ge
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Geburt geleat denn es fienaen etliche an ſich der
offentlichen Bekäntnuß der Sünden zu ſchamen
daher ſie ihr begangenes Unrecht allem gegen einen
Vorſteher bekenneten und ſo ward die offentli
che in eine geheime oder Privat-Beicht ver
wandelt. Es iſt aber dieſelbe nur von denen Gze—
falleuen das iſt von denenjenigen welche die Ge—
meine auf irgend einige Weiß geargert hatten er—
fordert worden die andern die entweder wurcklich
in der Gnade GOttes geſtanden oder vor Stehen—
de gehalten worden ſind niemahl weder im dritten
noch vierten Seculo noch auch eine geraume Zeit
hernach darzu verbunden worden.

Nachdem aber der Sauerteig der Schalck—
heit Boßheit und Heucheley nach und nach ſchier
den gantzen Teig der ſo genanntenGemeinden Chri
ſti durchſäuert hatte und alſo die meiſte wegen des
argetlichen Lebens nothig gehabt haben nach der
eingefuhrten Weiſe ihre viele herrſchende Sunden
in emer beſondern Beicht gegen einen Diener der
Kirchen zu bekennen ſo hat man endlich ange
fangen eine allgemeine Gewohnheit und
mit der Zeit einen allgemeinen Zwang dar
aus zu machen auch das Beichten allezeit mit dem
Abendmahl zu verknupfften. Welche Gewohn
heit denn durch die folgende Zeiten ſo fortgeſetzt
und aiſo das Beicht-und Abendmahl-gehen von
dem groſten Theil (die unſchuldige ſtille Seelen
ſeyen ausgenommen) zu einem allgemeinen Dick
Mantel aller Boßheit iſt gemißbraucht worden.

S. J. Kommen wir nun auf die Zeiten der
Reformation ſo haben unſere gottſelige Vorfah
rer und Bekenner der Evangeliſchen Wahrheit
darvor gehalten es konne die Beicht in ihrem

s 4 rech
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88 Anhang vom Urſprung der Beicht
rechten Gebrauch und bey darzu kommenden an
dern gehörigen Anſtalten zu einem bequemen Mit—
tel die Seelen der Menſchen zu unterweiſen zu
prufen zu tröſten und die wahre Buſſe zu befor—
dern gemacht und angewendet werden.

C. 6. Es war aber (1) ihre Meynnng durchaus
nicht daß die Leute an dem bloſſen auſſerlichen Beichten
ſolten behangen bleiben und ein opus operatum oder
fruchtloſes EGewohnheits Werck daraus machen ſondern
NB. daß ſie ſich um eine wahre rechtſchaffene Be

J kehrung des Hertzens bekummern ſolten als ohne
weiche ne teiner enade fahig wären und alſo auch nicht
zu ihrem Troſt und Heil zur Beicht und Abendmahl ge—
hen konten daher haben ſie hin und wieder in den offent
lichen Glaubens-Buchern nicht allein ſehr gewaltig und
mit groſſem Ernſt auf eine wahre rechtſchaffene Her
tzensBuſſe und Sinnes-Aenderung gedrungen/
ſondern auch gar ſchön und ſchrifftmaßig erklart worinn
dieſelbe beſtehe? Wie wir ihre eigene Worte obenp. 27. il.
davon vernommen haben. Daher die gantze Anſialt bil—
lich ſo eingerichtet und alles was man vornimmt ſo wohl
von ſeuen des Lehrers als Zuhorers alſo beſchaffen ſeyn

ſoll daß dardurch auch dieſe innere Hertzens Buſſe befor
dert das Werck der Heiligung fortgeſetzt und die neue
Creatur hervor gebracht werden könne; es ſollen da die
Lehrer als geiſtliche SeelenAertzte denenienigen See
len die in der Buß und Erneuerung arbeiten/ mit
Vermahnung Troſt und Erweckung an die Hand gehenJ die andern aber an welchen ſich die Kennzeichen einer wah

J ren Bekehrung nicht finden ſondern wohl gar das Ge—
gentheil zu ſpuhren iſt lehren warnen und ſtraffen auch
ihnen rathen und andeuten daß ſie doch biß zur aufrichti—
gen und ernſtlichen Beſſerung davon bleiben ſollen damitJ ſie nicht ein zwiefaltiges Gericht auf ihren Halß laden und
ihre geiſtliche Kranckheit nur vermehren.

g. 7. Damit man nun dieſen heilſamen Zweck der
Zurechtweiſung Heilung und Heiligung an den Seelen
deſio beſſer erhalten moge ſo haben vorgedachte unſre

Wor
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Vorfahrer deßwegen (2) in ihren Schrifften an einen je—
den Beichtenden erfordert daß er ſeinen Seelen Zuſtand
recht aufrichtig entdecken und wie ihme um das Hertz ſey
heraus ſagen ſolle damit ihm auch mit einem gehorigen
und ſeinen jetzigen geiſtlichen Umſtanden gemaſſen Unter—
richt begegnet werden konne; denn ob ſie gleich die Leute
nicht wolten zu einer angſtlichen und ſerupuloſen Erzeh—
lung aller und jeder begangenen Fehltritte verbinden um
nicht aus dem Beichtſtuhl durch Menſchen Erfindung eine
Gewiſſens Folter zu machen ſo begehrten ſie doch von ei
nem jeden der dabeichten wolte jedesmahl eine aufrich—
tige Entdeckung ſeines jetzigen Seelen;Zuſtandes denn das
bringet nicht allein das Wort Beichten mit ſich welches
ſo viel heiſt als eine heimliche Sache recht aufrichtig be
kennen und heraus ſagen (weswegen man von keuten die
einander ihr Anliegen und Heimlichkeiten redlich entdeckt
haben zu ſagen pflegt daß ſie einander gebeichtet ſon
dern es bringet ſolches auch die Abſicht mit ſich die man
in der Beybehaltung des Beichtſtuhls gefuhret hat denn
was ſoll das vor ein Beichten ſeyn wenn man ſeinen See—
lenZuſtand nicht alſo entdecket wie er vor jetzo beſchaffen
iſt? Kan auch einem Menſchen ein ſolcher Rath gegeben
werden der ſich zu denen beſondern geiſtlichen Uniſtanden
deſſelben ſchicket es ſey denn daß er ſein Hertz recht ver—

traulich ausleere und wo es ihm inſonderheit fehlet
eroöffne.

Denn es kan ſeyn daß (wenn es alſo ergehet wie
es jetzo gemeiniglich zu gehen pfleget zum Exempel
dreyl hinter einander in die Beicht kommen welche zwar
alle drey an der Seel kranck ſind aber mit unterſchiedlichen
Kranckheit beladen Einer iſt etwa biöher von Hochmuth
und Liebe zum Kleider-Pracht vergifftet worden der An
dere im Geitz und irrdiſchen Begierden verwickelt der Drit
te mit. den Stricken der Geilheit und heimlichen Luſt-Seu
che gebunden geweſen und zwar kan es ſeyn daß immer
einer mehr und harter als der andere entweder durch die
lange Gewohnheit oder aus andern Urſachen an ſolchen
Banden gelegen ſich auch nicht recht daraus zu helffen

weiß; es kan auch ſeyn daß einer vor dem andern nut vie:
len Reitzungen zu dieſen Laſtern und Hindernuſſen des

 5
Guten
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Gutenumgeben geiveien es kan ferner ſeyn daß etwa ei
ner vor odem andern wider ſolches Laſter bisher in ſich zu
kampffen ſchon wurcklich angefangen hat; da gehoört frey
lich vor jeden ein gantz beſonderer und unterſchiedlicher
geiſtlicher Unterricht weit eine Seele wenn ſie anders
bußſertig iſt ſich nicht allein nach dem Troſt der Abſolu—
tion ſondern auch nach geiſtlichem Rath die bisherige
Gewohnheits. Sunden und alles andere Boſe zu uberwint
den bey allen äuſſerlichen Anſtalten umſehen muß.

Alſo kan es auch ſeyn daß eine Seele die bisher in
der Buß geſtanden und noch darinn ſteht entweder kei—
nen Troſt fuhlen kan oder aber eine andere durch die Be
trachtung der Evangeliſchen Troſt/ Spruche und Verheiſt
ſungen den Troſt ſchon wurcklich im Glauben geſchmecket
hat und der Gnade verſichert iſt da ſchicken ſich weder
einerley Beichten noch einerleh Gebeter noch auch ei
nerley Zuſprüche vor dieſelbe wannenhero hochſt nothig
ſeyn will deß man ſeinen Zuſtand mit eignen Worten aus
der Fulle des Hertzens vor GOtt und auch gegen den Die
nern der Kirch ausſchutten lerne.

Daß es aber allerdings die Meynung unſrer Vor
fahrer geweſen ſeh daß man ſeinen Seelen-Zuſtand nach
der beſondern dißmahligen Veſchaffenheit damit den
Geelen anch geholffen werden fonne entdecken ſolle ſol
ches iſt aus ihren Schrifften deutlich genug zu erſehen.
Der ſel. Lutherus ſagt (a) in ſeinem kleinen Catechiſmo als
einem offentlichen Glaubens-Buch unſter Evangeliſchen
„Kirch: „Dagß wir vor dem Beichtiger die Eunde beken
„nen follen NB. die wir wiſſen und fuhlen im Ker
„tzen;,„und uachdem hierauf weiter gerragt wird wel
ches denn dieſelbe Sunden ſeyen die man alſo vor
dem Beichtiger eroffnen ſolle? So verweiſt er auf eine
„rechtſchaffene Prufung und ſagt: NB. „Da ſiehe dei—
„nen Standaan nach den zehen Gebotten Ob du Vatter
„Mutter Sohn Tochter/ Herr Frau Knecht Magd
„ſeyeſt? Ob du ungehorſam untreu unflerßig zornig
„unzuchtig haſſig geweſt ſeyeſt? Ob du jemand Leid gei
„than haſt mit Worten oder mit Wercken? Ob du geſtoh

len
(a) Beſiehe auch Aug. Confeil. Abuſ. IV. p. 27. Apoloßg.

art. VI. p. 182, 183. Artic. Smalcald. IIX, p. 331.
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„len verſaumt verwahrloſet oder Schaden gethan
„haſt

Dieſe und dergleichen Sunden deren man ſich in
ſeiner Selbſt- Prufung erinnert als da iſt Ungehorſam
Untreue Unfleiß Zorn Feindſchafft/ Haß/ Neid
Unreinigkeit u. d. ſoll man aufrichtig anzeigen (wie er
ſolches mit etlichen Exempeln deutlich macht (und um ei—
nen Chriſtlichen Unterricht zur Forderung des Wercks
der Bekehrung Erneurung und Heiliqung der Seelen bit—
ten; Aber wie ſelten geſchicht dieſe beſondere Anzeige und
Eroffnung des SeeleuZuſtandes! laſſen nicht die meiſie al
les aus alter Gewohnheit bey einer allgeneinen Erklarung
ihres Sunden Elendes bewenden? Oder nennen wohl
gar Eunden her deren ſie ſich auſſer der Beicht nicht ein
mahl ſchuldig geben wollen nur deswegen weil ſie in der
erlernten Beicht Formul alſo geſtanden ja es wollen es
manche ſchier gar vor eine haibe Injurie halten wenn man
ſie wegen dieſes oder jenes Laſters ins bendere beſprechen
will deſſen ſie ſich doch in ihren Beicht- Formulen ſelbſten
aus Gewohnheit beſchutldigt haben zugeſchweigen daß
manche ihre Beichten alſo verſtunmelen daß man nicht
einmahl einen rechten Wort Verſtand darinn finden kan.

Daher mir ein jeder der die Sach unpartheyiſch
und ohne vorgefaßte Meynungen anſieht allhier wird
Beyfall geben müſſen daß man mit der Beicht unmuglich
den erwunſchten heilſamen Zweck an den Seelen der Men
ſchen erhalten konne es ſey denn daß ſie ihren Zuſtand
aufrichtig entdecken und ſich mit gutem Willen und ſanfft
muthigem Hertzen vermahnen ſtraffen waryen oder
auch wohl nach befundener Untuchtigkeit vom Abend—
mahi bis zu beſſerer Berenung abhalten laſſen alles den
Geelen den Seelen zum beſten; daher auch dieſe nothi—
ge Anzeige oder Eroffnung des Seelen- Zuſtandes gar
fuglich (weil an manchen Orten die offentliche Anſtalten
zu einer ſolchen Entdeckung des Hertzens unbequem ſind)
auſſer der Zeit des Beichtens und noch vorher i der
Behauſung eines treuen Dieners Chriſti durch ein ver—
traulich Geſprach geſchehen und Unterricht vor die Seele
geſucht nachgehendsaber in der Beicht ſelbſten aus der
Fulle des Hertzens mit eignen Worten (worauf man ſich
vorher zu bedencken hat) eine kurtze Erklarung des jetzigen

See—
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ò c 4ò4 ſòò n9ſSeelen-Zuſtandes gethan werden kan; allein das iſt den
meiſien (die von GOtt erleuchtete Seelen will ich aber—
mahl ausgenommen und ihnen micht zu nahe geredet
haben eme gantz fremde Sprache und eine unbegreiffli—
che Sache ſie wollen nur immer in ihrer Heutcheley alle
viertel Jahr ſo dahin lauffen der Vergebung der Sunden

I verſichert ſeyn und bey der Dienſtbarken der Sunden

2 —S

GoOdttes Kinder heiſſen worinn ſie ſich aber ſehr betriegen.
O wie mancher ſonſt quten und folgſamen Seele welche
keinen rechten Begriff von der Abſicht und rechtenGebrauch
dieſer Sach hat und ſich ſelbſten nicht zu finden weiß wur
de zu einem hohen Grad der Heiligkeit bisher fortgeholffen

J

worden ſeyn wenn ihr eine beſſere Erklarung wieder—
fahren und ſie nicht durch den Strohm des Verderbens

tet

mit dahin geriſſen worden war.
Man betrachte doch das unvernunfftige Weſen wel

ches viele Leute (der Abſicht unſrer Evangeliſchen Kirch
gantz und gar zuwider) in dieſer Sach treiben ein wenig
genauer ſo wird man ſich uber die Blindheit derſelben
hochlich verwundern muſſen: Es kan der Seelen Zuſtand
eines Menſchen von ſeiner Kindheit an bis in ſein Alter
unmuglich von einerley Beſchaffenheit ſeyn ſondern er
wird entweder beſſer oder ſchlimmer werden und wenn er
auch gut wordeniſt werden doch die Anfechtungen Kampf
fe Verſuchungen und Anlauffe der geiſtlichen Feinde nnd
andere Umſtande denſelben ſehr verandern daß er bald in
dieſem bald in jenem Stück einen beſondern Unterricht
und einen geiſtlichen Rath bedurffen wird und alſo eine
allgemeine Erklarung ſemes Elendes nicht zulanglich ſeyn
kan; ja es lehrt die Erfahrung daß ſich der Zuſtand der
Seelen bisweilen in einem oder zwey Tagen geſchweige in
ſo langer Zeit ſehr verandere alſo daß derjenige wel—
cher heut voll Freudigkeit geweſen morgen unt groſſen
Seelen Aengſten Troſtloſigkeit geiſtlicher Durre ec. zu
kampffen hat da nun dem alſo iſt wie kommtes denn
daß viele Leute Jahr aus Jahr ein bey einerley unveran
derten Worten und Beicht Formuln (die ſich wohl gemei
niglich gar nicht auf ihren jetzigen SeelenZuſtand ſchicken)
verbleiben auch NB. ihres Hertzens Beſchaffenheit ſonſten
niemahlen entdecken wie kan man da ihren Seelen wenn
man auch in ſeinem Amt wie billig treu ſeyn will ra

then?
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then? Wie kan man ihnen aus den beſondern Stricken
darein ſie verwickelt ſind heraus helffen? Was wurde
ein leiblicher Artzt von demjenigen Patienten urtheilen
welcher in allen ſeinen Kranckheiten ob ſie gleich noch ſo
ſehr von einander unterſchieden ja einander gantz und qur

zuwider ſind immer nur einerley Erzehlung thun wolte?
Und gleichwohl thun ſolches viele geiſtliche Patienten
deren Seeden man rathen ſoll.

Alſo iſt es auch eine gantz ungereimte Sache daß
bisweilen zo. ioo. und mehr Leute nicht allein einerley
Beicht-Formuln haben ſondern auch alleſamt dieſelbe bis
in ihr Alter behalten; Wie iſt es muglich daß alle ſolche
Perſonen einerley SeelenZuſtand haben und behalten ſol
ten durch ihr gantzes Leben was wurde ein leiblicher Artzt
darzu ſagen wenn etlich hundert Patienten welche gar
vielerley Kranckheiten hätten und dannenhero auch viel—
erley beſondere Artzneyen und Curen bedurfften einen
eiutzigen allgemeinen Aufſatz machen wolten und kein ein
tziger ſeinen beſondern Zuſtand entdeckte wurde es auch
muglich ſeyn den erwunſchten Zweck der Geſundmachung
zu erhalten.

Da man nun in leiblichen Schwachheiten ſo ver—nunfftig iſt daß man jedesmahl ſeine Klage und Erzeh
lung nach der Beſchaffenheit der Schmertzen und Kranck—
heiten anſtellet ja wenn es die Noth erfordert ſich
auch nicht ſchamet denjenigen Schaden aufzudecken wel—
chen man ſonſten wegen naturlicher Schaam verbergen
wurde; Warum handelt man denn in Seelen:Kranckhen
ten welche Vorbotten des ewigen Todes ſind ſo unver-
ſtandig daß man dieſelbe nicht wie ſichs gehoret ent
decken will? Was mag doch wohl die Urſach eines ſolchen
verkehrten Handels ſeyn? Gewißlich bey den meiſten keine
andere als dieſe weil man aus Eigen Liebe nicht gern vor
ſo boſund verderbt angeſehen ſeyn will als man doch in
der That iſt und denn auch weil man ſich der Anſtalt des
Beichtens nicht zur Veranderung Erneuerung und Heili
gung der Seel zu gebrauchen begehrt ſondern zu einer bey
ſeiner Unbußfertigkeit falſchlich eingebildeten ſchleunigen
Hinwegnehmunag aller Schulden und Straffen der Sun
den; Denn es duncket die fleiſchliche Menſchen eine ſo gar
bequeme und gemachliche Sache zu ſeyn daß ſie durch ſol

che
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che kurtze alle viertel Jahr auf ein paar Tag oder Stunden
angenommene Eingezogenheit und Verſtellung ohne wei—
tere Beſchwehrung muhſelige Veranderung oder
ſchmertzliche Abſterbung der Sunden: Luſte der Sunden
auf einmahl ſo leicht und geſchwind ſolle quitt und loß wer
den lonnen allein ſit betriegen ſich gar ſehr weil ſie bey

J ſolcher Heucheley die Vergebung nicht erlangen koönnen
londern ſich vielmehr eine zwiefaltige Verdammnuß auf

J den Halß laden.
141J g. 8. Aus dieſem allen iſt nun damit wir die Sach

9t!
in die Kurtze faſſen offenbar daß mit dem Beicht Weſen

1 der geſuchte Zweck alsdenn mit beſſerem Fortgang erreichet
i werden konne:

n1
Wenn (1) derjenige welcher in die Beicht gehen

11
S

will (voraus geſetzt daß er in wahrer Buſſe ſtehe)1

nicht nur zur Zeit oder gegen die Zeit des Beichtgehens
4
J

ſondern auch ſonſten ſo offt er es zur Forderung
des geiſtlichen Kampffs undWercks der Heiligung
noöthig findet ſeinen Seelen Zuſtand einem treuen er
leuchteten und verſchwiegenen Diener GOttes (auch an
dern frommen Chriſten) freywillig und in der lautern Ab
ſicht der Erbauung offenbaret wenigſtens ſcheinet es un

aa

Sr̃

J umganglich nothig zu ſeyn daß man wenn etwa an einem
J Ort vor dem andern die auſſerliche Anſtalten in der Kirch

J

21 nicht bequem darzu ſind und jedermann dem Beichtenden
in das Maul ſehen kan ſeines Hertzens Beſchaffenheit

J ſonſten durch eine offenhettzige vertrauliche Unterredung
und Chriſtliches Geſprach aufrichtia entdecke denn es
bringet ſolche vertrauliche Eräffnung des Seelen
Zuſtandes gegen einen erleuchteten Diener Coriſti
denen die es aufrichtig meynen unveraleichlichen Rutzen
zum geiſtlichen Wachsthum welches ſich auch diejenige
die an Orten wohnen wo die Privat Beicht und beſondere
Abſolution urcht ublich iſt ſollen geſagt ſeyn laſſen.

(2) Wird der geſuchte Zweck deſto eher erhalten
werden wenn man ſich dannenhero gewehnet ſeinen See
len-Zuſtand in der Beicht ſo wie man ihn jedesmahl
nach genauer Prufung findet mit ſeinen ſelbſt. eigenen
Worten treulich zu entdecken worauf man ſich abſon
derlich wenn man von Natur blode iſt vorher gar wohl
bedencken und wenn die beſondere Eroffnung ſchon bey

ane

S

S—
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 ä

derer Gelegenhen geſchehen iſt alles deſiv kurtier ſaſſen
n: denn ob man gleich mit denenjenigen gutenecleu
e in der wahren Buß und Erneurung ſftehen auch
ren Seelen-Zuſtand dem Diener Chriſir ſonſten
eulich entdecket und ſich bey ihm Raths erholet ha
na- Gedult hat wenn ſie aus Zaghaßtigkent ihre be
nnte Beicht: Formuln (im Fall dieſeibe nichts in ſich ha
n das ihrem SeelenZuſtand zuwider iſt) behalten ſo iſt
cch beſſer und der Abſicht des Beichtens gemaſſer wenn
»ſich allaomacdk

ett tiliſileffen zu laffen.(3) Wenn diejenige welche Diener GOttes und
iner Kirch heiſſen und ſeyn wollen ſelbitenbth

eert er—uchtet und der Schrifft machtig ſind damit ſie den See
n nach der Beſchaffenheit und Veranderung ihr s ſt

e genchen Zuſtandes aus dem Licht GOttes und eigner Erfah
ung Rath und Unterricht geben konnen weil ſie ſonſten
benn es ihnen an dieſen nöthigen Eigenſchafſten fehlet
vie leicht zuerachten den armen bekümmerten Seelen
nehr Schaden und Hindernuß als Nunen und Forderung
ringen das Werck des Heiligen Geiſtes in denſelben mit
erkehrten Augen anſehen ja wohl gar verlachen und ver
potten werden; wie denn ſo wohl in den Alten als Neuen
Jeiten die betrübte Erfahrung bisher zur Genuge gelehrt
hat daß unerleuchtete fleiſchlich- geſinnete Lehrer mehr
als irgend andere Menſchen den armen Seelen ſchaden
konnen indem ſie die Gottliche Traurigkeit heilſame
BußAngſt Troſtloſigkeit Welt-Verſchmahung Be
hutſamkeit ſolcher quten Leute vor Melancholie unnor—
thiges Grubein Eigenſinn und Hochmuth ausgeſchrien
und verlaſtert haben.

(4) Wenn denen treuen Dienern Chriſti und ſorgt
faltigen Seelen- Hirten bey genugſam erweiſender Ge—

dnlt und ſanfftmuthiger Zurechtfuhrung die Freyheit un
gekränckt gelaſſen wird diejenige welche ſie zu ibrem
Schaden und Gericht hinzu nahen ſehen und alſo zu dem
Gebrauch des H Abendmahls ſo viel menſchliche Nugen
ſehen und ſchlieſſen konnen untüchtig finden (ſonderlich4

wenn
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wenn ſie etwa durch denofftern Betrug ſolcher Leute gewir
tziget worden ſind) wenigſtens ſo lange zuruck zu halten
bis ſie Kennzeichen emer rechtſchaffenen Beſſerung und
wahren Sinnes-Neuderung anihnen ſpuhren konnen wie
ſo wohl ber ſeſ. Lutherus und unſere Glaubens-Bucher
als auch die Vatter der erſten Kirch mit groſſem Ernſt dar

ĩ auf gedrungen haben weil ſonſten der Zweck des Beich—
1

tens welcher iſt die Zurechtweiſung und Erhaltung der

J

J Seel nicht erreichet werden kan ſondern vielmehr den
armen Seelen ſolche Anſtalt durch dergleichen Mißbrauch

ĩü
zu ihrem groſſen Seelen-Schaden gereichen muß; daher
ſie auch diejenige welchen eine ſolche Enthaltung anzudeu

J ten iſt (a) ſolches nicht befremden noch vielweniger ſich

dardurch erbuttern laſſen ſollen indem ja nichts anders

J

als ihr Seelen-Beſtes damit geſucht und abgezielet wird.
(andrer guten Anſtalten die dabey konten und ſolten einge
fuhrt werden dieſesmahlzu geſchweigen.)

Und weil endlich NB. alles hauptſachlich darauf an
kommt daß man ſich von gantzem Hertzen und von aantzer

Seel zu GOtt bekehre auch nachgehends in taglicher
Buß und Erneuerung bis in den Tod fortwandele und al
ſo das H. Abendmahl als eine Nahrung des neuen Men
ſchen und als eine Starckung im geiſtlichen Kampff ge
brauche ſo hat ein jeder mit Ernſt darauf zu ſehen daß
er von dieſem Augenblick an da er die Stimme des HErrn
zur Buß abermahl horet (denn es laſſt ſich mit der Buß
nicht aufſchieben bis man in die Beicht gehen will ſonſt
giebt es ein lauteres Heuchel Weſen) ſich aufrichtig prufe

j
und rechtſchaffen zu GOtt bekehre. Der HErr verleihe

3
einem jeden darzu die Gnade ſeines Heiligen Geiſtes

AmMEnN:!

 νòê

(a) Luth. J. Jen. Th. Teutſch.ſ. 242. a. V. Th. f. is.b.

J
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